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Aparecida für die ukünfti
Arbeit der Kirche in Lateinamerika
von ardına Francısco Javıer Errazuriz Ossa

Einleitung
/7u Begınn meıliner Ausführungen möchte ich zunächst ein1ge allgemeine Überlegungen
ZU 1te me1lnes ortrags, z besonderen Charakter des Schlussdokuments un
ein1gen Wesensmerkmalen Lateinamerikas anstellen, die helfen sollen, die Bedeutung der
Konferenz VO  - Aparecida besser verstehen können.

1 Der 1ıte dieses Vortrags
er Vortrag handelt nicht VOIN der Bedeutung des Schlussdokuments VON Aparecida über die
Grenzen Lateinamerikas und der Karibik hinaus. Vor em die Konferenzen VO  - edellın
und Puebla hatten iıne orofße Wirkung auch aufßerhalb des genannten geographischen
Raums. Es ware jedoch verfrüht, bereits Jetz über die Bedeutung sprechen, die Aparecida
für die Weltkirche en wird.

Nachdem ich sowohl die Vorbereitung dieser 5. Generalversammlung als auch hre
Durchführung und spatere uinahme AdUus nächster ähe verfolgen konnte, bin ich der Auf-
fassung, dass WIT ihre Bedeutung nicht 11UT hinsichtlich der zukünftigen Arbeit der Kirche,
sondern auch des Lebens der Kirche ıIn uUunNseTel Völkern inessen mussen.

Mit vielen anderen Teilnehmern der Generalversammlung teile ich die Überzeugung,
dass die Wirkung VO  — Aparecida nıicht auf die Bedeutung des Schlussdokuments reduziert
werden darf. In uUuNseTEN Ortskirchen sSind die Zeugnisse, Ereigni1sse, Gnadenstunden und
Erlebnisse, die 1m Evangelium ihren rsprung aben, sehr gewichtig. Wenn WITFr u11l mıiıt der
Bedeutung Aparecidas beschäftigen, mussen WITFr nicht 11UT das Schlussdokument, sondern
auch die Erfahrungen derjenigen berücksichtigen, die selbst der Generalversammlung
teilgenommen en Es Wäal ıne Erfahrung, die viel Freude auslöste und sich In unNnseren

Ländern WIE eın Modell ausbreitet, das ansteckend wirkt und das Leben In der Kirche be-
fruchten kann.

L, Das Schlussdokument, eın Dokument »} SUul1l generI1S«
Das Schlussdokument ist das rgebnis einer pastoralen Entwicklung, die In der Jungsten
Vergangenheit ihren Ausgangspunkt 1m /weiten Vatikanischen Konzil hatte, deren urzeln
jedoch bereits In der ersten Evangelisierung liegen. hre Jungsten Meilensteine verbanden
Kreignisse der Kirche In Lateinamerika, wWwI1e die vorherigen Generalversammlungen In Rıo
de Janeiro, edellın, Puebla und Santo Domingo, mıt anderen Ereignissen, die uns mıt
der Weltkirche verbanden, darunter z. B.die Reisen VO  - aps Johannes Paul I ein1ıge
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Enzykliken mıt tiefer Wirkung, wI1e Evangelii Nuntiandıi, Evangelium Vitae, ebenso wWw1e
die Sozialenzykliken und verschiedene apostolische Schreiben, unter anderem Redembptoris
ater, Ecclesia In Merica und N0vo Millennio Ineunte.

[)as Schlussdokument ist das unmittelbare rgebnis einer intensiıven Vorbereitung der
Generalversammlung auf agungen und Kongressen, VOT em aber auch iın ausenden

VOIN (Gemeinden 1mM spanisch-portugiesischsprachigen Teil des Kontinents und auf den
Inseln der Karibik, denen sich noch (Gemeinden aus 5 DIioOzesen der Vereinigten Staaten
hinzugefügt en All diese Beitrage wurden VO  H renommılerten kxperten (Bischöfen,
Priestern und Laien) 1ın einem Synthesepapier zusammengefasst, das VO  . der großen ehr-
zahl der Teilnehmer sehr gelobt un: VOINl ein1ıgen wenigen brasilianischen Experften,; die
darin nıicht alle ihre Beiträage wieder fanden, kritisiert wurde. ESs andelte sich jedoch nicht

ıne ammlung er eingegangenen eıtrage, sondern vielmehr ine ynthese der
häufigsten wiederkehrenden TIhemen, wobei das Synthesepapier nicht als Entwurf für

das Schlussdokument edacht WAar.

Der hatte sich, 1mM Einklang miıt den Bischofskonferenzen, für die Generalver-
sammlung VOrSCHOIMMCN, einen Raum der Freiheit und des Vertrauens, des Dialogs und
der Reflexion schaffen, damit diese die erforderlichen Entscheidungen treffen konnte
über die ExIistenz eines Schlussdokuments und die Methode ZUT Erarbeitung desselben, die
Hauptthemen und verschiedenen Kommissionen, die der Erstellung des Dokuments
mitwirken würden us  = ıne gewaltige Arbeit, die In 15 agen geleistet werden MUusste
Schrittweise, das el In drei Etappen, wurde die Erstfassung des Schlussdokuments, die
1n Aparecida ohne Arbeitsvorlage erarbeitet worden WAal, verbessert.

Das rgebnis jeg 1U  H VOTL eın Dokument voller Hoffnung und biblischer Wurzeln,
realistisch und mıt UOrientierungen für ıne pastorale Pädagogik. Die Veröffentlichung des
Dokuments wurde VO eiligen Vater als iıne Geste der Wertschätzung gegenüber dem
bischöflichen Lehramt »» autorIisiert &.

In seinen Grundzügen handelt sich eın klares und richtungweisendes Dokument.
Es ist jedoch eın vollständig fertiges Dokument. IC alle Formulierungen sind AdUus-

gefeilt, auch werden nicht alle Ihemen abgedeckt. Es ibt Wiederholungen. Das hat seine
rklärung und nicht L1UT Nachteile: Es ist eın Dokument, das VOIN mehr als 200 Personen“,
die zahlreiche Länder vertraten, verfasst wurde, die ın ihm ihre eıtrage wieder en
Es wurde VOIN ihnen en geschrieben und VO  - den Bischöfen UTr Abstimmung VCI-

abschiedet Es stellt Überlegungen und kommt Erkenntnissen und Ergebnissen, mıt
der In der Hand, mıt den dringenden Ihemen ullsereTr eit 1memıiıt den frohen
Liturgiefeiern und der le der Pilger ZUT Jungfrau Marıa 1m Herzen. All dies wurde ın
agen intensiver Arbeit und genährt Urc viele Gebete erreicht.

ufgrun des Zeitdrucks bleibt eın Dokument dieser Art unvollendet. Seine großen
pastoralen Leitlinien un: se1ın (Geist können un mussen weılter als dauerteig un:
Urientierung 1m Leben und In der evangelisierenden Arbeit er Gemeinden und der
Institutionen der Kirche wirken vgl. 381, 431). Wır sind unls der Tatsache bewusst, dass
Aparecida och nicht abgeschlossen ist Es ist eın Weg, der in die Zukunft welst und

FEine wichtige Aufgabe der kontinentalen Mission wird gerade darin bestehen, den
reichhaltigen Inhalt der Urientierungen VOon Aparecida mıt Leben füllen und welılter-
zugeben, damıit die Ir Kirche S1E aufnimmt, verinnerlicht und schöpferisch anwendet.

Eingeladen 168 Kardinäle, Vertreter VOT) kırchlichen Bewe-
Frzbhischofe UNG IschofTe, Welt- YUuNgern Vertreter VOI] Hilfswerken,
nriester, alen, ständige Diakone, Xx perten, Beobachter (unter
Z4 Ordenstfrauen Uund Ordensmanner, ihnen Zzu ersten Mal a1n iner).
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Daher werde ich mich in diesem Vortrag auf die sroßen Urientierungen und Uptionen

VON Aparecida konzentrieren, In denen die Originalität dieses Prozesses sichtbar wird, und
weni1ger auf die Art un: Weise, WIeE bestimmte Ihemen auf der Generalversammlung
behandelt wurden.

1 Der lebendige Kontext der Konferenz VOoO  b Aparecida

Ich möchte AZ auf ein1ge Merkmale dieses Kontextes eingehen, 1n dem WITr viele en
Gottes entdecken, für die WIT ankbar sind, die u11l aber auch VOTL großßse Herausforderungen
tellen [iese Charakteristika tellen ıne gute Grundlage für S GLIE Überlegungen dar,
und WITr können dadurch auch leichter darstellen, welche Bedeutung Aparecida für die
lateinamerikanische Kirche und welche mpulse, unter Berücksichtigung der bestehenden
Unterschiede, auch für Deutschland geben kann.
S en Statistiken zufolge sind In HSGGL Ländern etwa 70% der Einwohner katholisch
getauft und betrachten sich als der katholischen Kirche zugehörig. In den etzten Jahren
vollzog sich iın ein1gen Ländern iıne Abwanderung den Pfingstbewegungen, Sekten
und ZU. Agnostizısmus. Ingesam betrifit dies etwa 10% der Einwohner. SO etwas hat ın
uUunNnseTeTr Geschichte bisher noch nicht gegeben.

IDG Zahl der T1ester ist völlig unzureichend, ebenso die Anzahl der Ordensfrauen. {Dies
dazu, dass L1UI wenige Priester, Ordensmänner und Ordensfrauen gibt, die eın Un1:-

versitätsstudium der eologie abschliefßSsen Die Zahl der Lalen, die eologie studieren,
hat ingegen ZUSCHOMMEN. In vielen Ländern steigt die Zahl der ständigen Diakone stark

In 1le wird bald auf jeden Priester eın ständiger Diakon kommen. Insgesamt steigt
die Zahl der Berufungen für das Priesteramt und das Ordensleben nicht wesentlich.

Ein orofßer Reichtum der Kirche stellt die sehr grofße Zahl VOo  a Lalen Car die sich ehren-
mtlich iın der Kirche engagleren: Maänner un: Frauen, Erwachsene und Jugendliche, die
einen Teil ihrer eit mıt Begeisterung für Katechese, soziales und missionarisches En-

>Gottesdienstgestaltung und andere ufgaben und DIienste verwenden. ESs sind
viele Freiwillige, die MC den Glauben motiviert werden und ih weitergeben.
& EFın weılteres grofßes Geschenk der Kirche sind die zahlreichen kormen der Volks-
irömmigkeit, In der WITFr einem inkulturierten Glauben egegnen. I ie Wallfahrten den
Heiligtümern, in ihrer orofßsen ehrhel1 Marienheiligtümer, und weıltere Bezeugungen
dieser Volksfrömmigkeit, der Aparecida tief greifende Überlegungen widmet, nehmen
zahlenmäßig Zen immer größere Verbreitung und öffnen sich einer entsprechenden
Evangelisierung.
C Es gibt ıne beachtliche Anzahl VOoNn katholischen chulen und Universitäten. Sie werden
sehr geschätzt. In vielen dieser Einrichtungen wächst das Engagement für ihre katholische
Identität.
r In zahlreichen I107zesen werden immer mehr Anstrengungen ZUEr Selbsthinanzierung
unternommen. Insgesamt 1st NseTE Kirche sicherlich ıne 1I1I11C Kirche, und AL I11 sind
auch die Priester. Es gibt neben den weni1gen und schönen traditionellen Gotteshäusern
ıne 1elza VO  a bescheidenen Kapellen. Wir bauen weiterhin Kirchen. Wenn S1€e grofß
und würdig sind, führt allein die Tatsache, dass ıne Kirche gibt, einem erstaunlichen
Anstieg der Teilnahme der Eucharistie und anderen Sakramenten.
S& In der Kirche in Lateinamerika und in der Karibik gibt unzählige Bildungshäuser,
Seminare und andere Einrichtungen, die dank der Großzügigkeit der Kirche 1n befreundeten
Ländern, VOTL em auch dank der deutschen Katholiken, errichtet werden konnten. Ebenso
erhielten bzw. erhalten viele Priester, Seminaristen, Ordensleute und iıne beac  1C A
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zahl VO  — Lalen und Theologieprofessoren während ihrer Ausbildung Unterstutzung dUus

denselben Quellen
e [)as Leben der Gemeinden, das sich In Verbundenheit miıt dem Bischof und dem aps
entwickelt, ist viel versprechend. Im Allgemeinen 1st die Feler der iturgle es=c und die
Freude, ZUT Gemeinschaft ehören und ihren Aktivitäten teilnehmen können, grofß
Ebenso wächst das soziale Engagement ihrer Mitglieder. DIie Jugendgruppen sind wesentlich
zahlreıiıcher als In der Vergangenheit, wWwI1e auch die Zahl der Erwachsenen und Ehepaare, die
sich für Jesus Christus und die Kirche entscheiden. S1e nehmen kirchlichen Leben teil,
und ‚Wal nicht NUL, weil das schon immer iıne Familientradition SCWESCH ist.
& Eın grofßes eschen. Gottes ist das TDiuhen zanlreıcher kirchlicher Bewegungen, die
wahre chulen für Jünger sind, welche die Communio mıt den Ortskirchen pflegen und
In denen oftmals der apostolische Geist stark und ansteckend 1st. Viele kümmern sich In
besonderer Weise die Familie un: verkünden die »frohe Otfscha: VOINl der Familie«?.
$ Doch diese Knospen des Lebens, für die WITr dankbar sind un: die WI1IeE dauerteig wirken,
können uns nicht darüber hinwegtäuschen, dass die Zahl der Katholiken, die aktiv un:
regelmäßig Leben der christlichen (GGemeinden teilnehmen, gering 1st und Je nach Land
und 107zese zwischen und 25% beträgt

Im politischen, soziokulturellen un wirtschaftlichen Bereich sind In HSG TEN Ländern
keine grofßen Fortschritte verzeichnen. Wır können auch nicht davon ausgehen, dass
NseTeE Kultur, die auf christlichen urzeln fufßt, keinen großen Bedrohungen ausgesetzt
ware. Wır sind keine Insel In der Welt aps ened1ı XVI. stellte In seiner Eröffnungs-
ansprache Folgendes fest » Ja sich einen Kontinent der Getauften handelt, wird
INan 1mM Bereich der Politik, der Kommunikation und der Uniıversita das beträchtliche
Fehlen VO  ©5 Stimmen und Initiativen katholischer Führungskräfte mıiıt starker Persönlich-
keit und hochherziger Hingabe Inıtlatıven, die mıiıt deren ethischen und religiösen ber-
ZCUSUNSCH übereinstimmen auitfullen mussen. Die kirchlichen ewegungen en hier
eın breites Feld, die Laien ihre Verantwortung und hre Sendung erinnern, das
C des Evangeliums In das öffentliche, kulturelle, wirtschaftliche und politische Leben
hineinzutragen. <

In Lateinamerika 1st eın Phänomen aufgetaucht: ıne ewegung für eın
indigenes Selbstbewusstsein, die VOIL em ın den Ländern mıiıt einer mehrheitlich
indigenen Bevölkerung Einfluss gewinnt. hre Ziele Sind: Überwindung der ungerechten
Marginalisierung und Benachteiligung, /ugang en Vorteilen der Gesells  aTt, Respekt
und Wertschätzung der indigenen Kultur und Führung der Gesellscha AaUusSs der Regierung
und dem Parlament heraus. Die ärkung der alten Kulturen hat In den Ländern selbst ZUTLI

ründung VO  — Aktivistengruppen eführt, die, teilweise mıiıt Unterstutzung VO  e auslän-
dischen NGOs, die Ablehnung des aubens Jesus Christus propagleren und den
präkolumbischen Religionen zurückkehren wollen Dieses letztgenannte Phänomen spiegelt
jedoch 1L1UTL ıne Minderheit wider. Die ehrher der Lateinamerikaner indigenen Ursprungs
betrachtet das Christentum als den wertvollsten Schatz In ihrem Leben Aber In manchen
Kegionen lässt sich auch Synkretismus en

In sOoz1i0ökonomischer Hinsicht bestehen Armut, Not und die grofßen Ungleic.  eiten
weiıter. DIie wirtschaftliche Globalisierung ist eın komplexes Phänomen, das die einen immer

Vgl Famlıliarıs Consortio 36 Der ıtel der Generalversammlung mMmisionerOos«) Uurc)| \
OoOkumen VOT] Aparecida 14f7. pricht VOT1 »Jungern und Missionaren drucken, dass 5 sıch eine einzIge

Eröffnungsansprache VOT] Jesuchristi « (»Discipulos Misioneros erufung andelt.
enedi XVI., de Jesucristo «). Im auTe der Ver- 6 Auf ISC| » E| Dastoral:

sammlung setizie sich der USdruc!| Ser Tormar discipulos mMmisiıoONeTrOSs
»Junger-Missionare « (»discIpulos- de Jesucristo «.
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reicher und die anderen, die V  D Information, Wissen und technischen Kenntnissen aus-

gsind, Immer armer macht
In vielen Ländern fallt schwer, große Fortschritte In den Strukturen der Gesellschaft,

VOT em 1m Bereich der Gerechtigkeit und Gleichheit,; testzustellen, der vorrangıgen
Uption für die Armen, die VON den vorherigen Generalversammlungen gefordert wurde. Im
Allgemeinen sind der demokratische Gelist und die Strukturen der Demokratie chwach ESs

nicht autoritaäaren und populistischen Regierungen, die hre Macht verabsolutieren
un auf Dauer zementieren wollen In zahlreichen Ländern wird die Beteiligung er
Burger den Entscheidungen, Chancen bzw. Errungenschaften der Gesellscha: nicht
garantıert.

In soziokultureller Hinsicht 1st testzuhalten, dass Alkoholismus und Drogenhandel In
alarmierender Welse angestiegen Ssind. In Gesellschaften mıt einer SOIC großen sozlalen
Ungleichheit geht der wachsende Konsum auch mıt einem Anstieg der Gewalt einher.
1es die Grundlagen der Gesellscha: AdUus»s und schwächt die Institution der Familie.

Im Allgemeinen gilt die Beurteilung, die auf pragnante Arı und Weise 1mM chluss-
dokument VO  > Aparecida ZU USEaruec gebrac wurde: » Diese Generalversammlung
stellt sich die sroße Aufgabe, den Glauben des Volkes (Gottes bewahren und nähren
und auch die Gläubigen dieses Kontinents daran erinnern, dass S1e kraft ihrer autTe dazu
erufen sind, Junger und Missionare Jesu Christi sein<*. Wir stehen Beginn einer
geschichtlichen Epoche mıiıt Herausforderungen und Anforderungen. S1ie 1st gekenn-
zeichnet VON einer ÜT HGE gesellschaftlich-politische Turbulenzen generalisierten Ver-
Wirrung; IIC die Ausbreitung einer Kultur, die mıt der christlichen Tradition wen1g
tun hat oder ihr Sar feindlich gegenüber steht; UuUrc das Auftreten verschiedener religiöser
ngebote, die Je auf ihre Welse dem In uUuLNseIeN Völkern lebendigen Hunger nach (Gott
entsprechen suchen.« 10)

ede dieser oben genannten Feststellungen hätte VO  — der Generalversammlung einer
tiefgehenden Analyse unterzogen werden können, In der Besonderheit einer jeden
Feststellung die Stimme (jottes entdecken und auf dieser Grundlage weıltere pastorale
Leitlinien ableiten können. IDIie Generalversammlung VO  S Aparecida beschäftigte sich
mıiıt diesen Themen, entschied sich allerdings dazu, ıIn einem ersten chritt diese inge als
Gesamtheit betrachten und globale Schlussfolgerungen ziehen.

To pastorale UOrientierungen
D Die pastorale Grundausrichtung:

Jünger-Missionare” Jesu Christi eın un bilden®

In den Einleitungen und Schlussfolgerungen VO  s Dokumenten werden me1Ilst deren Leit-
linien zusammengefasst. Betrachten WITr zunächst drei ummern der Einleitung des
Dokuments VOoO  S Aparecida. Die Nummer 1 ezieht sich aufdie heutige Aufgabe des Volkes
Gottes und seliner Seelsorger: » DIie Kirche ist aufgerufen, hre Sendung unter den
Bedingungen Lateinamerikas und der Welt sründlich überdenken und S1E In Ireue mut1g
wieder aufzugreifen. Sie darf sich weder VOT jenen beugen, die L1UTr Verwirrung, Gefahren
und Bedrohungen sehen, noch VOT jenen, die mıiıt verschlissenen Ideologien oder verant-
wortungslosen Aggressionen die verschiedenartigen und komplexen Situationen VeI-
schleiern suchen. Es geht darum, die Aktualität des Evangeliums, das In HISETET Geschichte
verwurzelt ist, UT persönliche und gemeinschaftliche Begegnung mıt Jesus Christus
bestätigen, und wieder eleben, damit Jünger und Missionare erufen
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kann IDER hängt nicht sehr VOIN sgroßen Programmen und Strukturen ab, sondern VO  w

Maännern und Frauen, die diese Überlieferung und Aktualität als Junger Jesu Christi
und Missionare selnes Reiches mıt Leib und eele übernehmen wollen, als Vorkämpfer

Lebens für eın Lateinamerika, das sich Licht und In der des Heiligen Geistes
DECUu verstehen möchte. « 11)

Mıt anderen orten, das Schlussdokument VOoO  - Aparecida geht iImmer wieder auf
diese srundlegende Entscheidung eın Angesichts vieler Veränderungen und TrobDleme,
angesichts der sroßen NZal VO  w religiösen Angeboten, angesichts der Verbreitung einer
Kultur, die die cNrıstiliche Tradition des Kontinentes ignorleren und blösen will, angesichts
der chwache des eigenen Lebens und angesichts der missionarischen Lethargie, die bei
uns noch vorherrscht, beugt sich das Volk (Gottes nicht, gera| nicht In Verwirrung und sieht
nicht L1UI eiahren un: Bedrohungen. Das Volk ottes hat seinen Weg klar VOTL ugen
» Es seht darum, die Aktualität des Evangeliums, das 1n unNnseTrTer Geschichte verwurzelt ist,
UuUrc persönliche und gemeinschaftliche Begegnung mıt Jesus Christus bestätigen,

und wieder eleben, damit Junger und Missionare erufen annn <

DIe Entscheidung ist klar un: wird Salız bewusst getroffen. Dies geht auch aus der
folgenden Nummer des Schlussdokuments hervor: » E1IN katholischer Glaube, der DL als
Last betrachtet wird, der 1L1UTT als Katalog VOoO  F Regeln und Verboten verstanden wird, sich
auf einzelne Frömmigkeitspraktiken beschränkt, Glaubenswahrheiten 1L1UT selektiv un:
partie. akzeptiert, gelegentlich ein1gen Sakramenten teilnimmt, blo{fß ein1ıge Prinzipien
der kirchlichen Lehre nachbetet, Moralvorstellungen zurechtbiegt oder krampfhaft VCI-

ON die das Leben der Getauften nicht verwandeln, eın SOILC. reduzierter Glaube wird
den Auseinandersetzungen der eıit nicht stan:  en Unsere größte Bedrohung ist der
dU! Pragmatismus des Alltags der Kirche, ın dem scheinbar es normal verläuft, In
dem sich aber In Wirklic  eit der Glaube erbärmlich verbraucht und degeneriert«”. Wır
alle mussen IICH beginnen VO  e Christus her:® »Am Anfang des Christseins steht nicht eın
ethischer Entschluss oder 1ne oroße Idee, sondern die Begegnung miıt eiInem Ere1ign1s, miıt
einer Person, die uLNserTeI Leben einen uen Horizont und damit seine entscheidende
Richtung gibt.« % 12))

Wır tellen fest, dass das Neue der Generalversammlung nicht ıIn partiellen oder
spezifischen UOrientierungen suchen 1st. {IIie Neuheit beruht vielmehr auf der grund-
legenden Entscheidung, die VO  w der Generalversammlung getroffen wurde, nachdem S1e
die aktuellen Lebensumstände betrachtet hat, die uns edingen und die u1ls der Herr der
Geschichte als eschenk, aber auch Aufgabe egeben hat Alle spezifischen Urientierungen
werden 1m Geiste Aparecidas das Leben und die Arbeit der Kirche bestimmen, Wenn
S1€e diese ursprüngliche und zentrale Orientierung getreu ZU Ausdruck bringen un:
schöpferisch fortsetzen, die WITr 1m Abschnitt Nummer 1. des Schlussdokuments wieder
en » Der Herr sagt uns » Habt keine Angst« (Mt 28,5) Er rag uns, W1e die Frauen

Auferstehungsmorgen: y Warum sucht ihr den ebenden bei den Toten?« (Lk 24:5). {DIie
Siegeszeichen des auferstandenen Christus ermutigen Uls, während WITFr die Nal der
Umkehr bitten un: die Hoffnung bewahren, die nicht betrügt Was uns bestimmt, sind nicht

Joseph MATZINGER, /ur LAge Vorn Vgl Evangelil nuntlandı
Glauben UunNnd Theologie heute. Vor- 11 Auf Spanisch: »La gratitu 1a
trag e| der Tagung der Prasidenten alegria, acorde de| alma del disclıpulo
der Bischöflichen Kommıssionen MISIONETO. «
| ateinamerikas tfür die Glaubenslehre Schlussdokumen VOT]

Guadalajara, Mexiko 1996. Aparecida, 14, 177.
Vgl OVO mMmillennioO nNeunte 28-29 Schlussdokumen VOT)]

9  o eUs Carıtas est Aparecida, 28.
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die dramatischen Umstände des Lebens, nıicht die Herausforderungen der Gesellschaftt, nicht
die Aufgaben, die WIT bewältigen mussen, sondern VOT allem die Liebe, die &ı uUu1ls Uure
eSsus Christus 1n der Salbung mıt dem Heiligen Geist geschen hat I iese grundlegende
Prioritat hat NseTre gesamte Arbeit bestimmt, die WITr Gott, unNnseTeTr Kirche, Volk,
jedem einzelnen Menschen AUuUsSs Lateinamerika widmen, verbunden mıt der vertrauens-
vollen Bitte, dass der Heilige Geist unNns e  e’ die Schönheit und die Freude des Christseins
LICUu entdecken. { IDIie grofßße Herausforderung, die WITr In Angriff nehmen, esteht darin,

beweisen, dass die Kirche die Fähigkeit besitzt, Juünger und Missıonare hervorzubringen
und auszubilden, die ihrer Berufung folgen und berall aus tiefer Dan  arkeı und Freude
das eschen der Begegnung mıt Jesus Christus weitergeben. Wır en keinen anderen
Schatz als diesen. Wırenkein anderes ucC und auch keine andere Prioritat als die, In
der Kirche erkzeuge des Geistes (Jottes se1n, damit I11all Jesus Christus egegnen, ihm
folgen, ihn lieben, anbeten, en verkundıgen und weitergeben kann er Schwierig-
keiten und Widerstände. Das i1st der beste Dienst, den die Kirche als ihren ureigenen Dienst
den Menschen un atıonen anbieten 111USS5 &X

D Dan  arkeit un Freude,
1m Einklang mıt der eele der Jünger un Missionare “

Für die ersten Jünger Jesu Christi War das beeindruckendste Ere1gn1s, die entscheidendste
Gnadenstunde ihres Lebens, wenn s1e, VOIl der göttlichen Vorsehung geführt, Jesus trafen
oder WE ihnen entgegenkam und S1€E bei ihrem Namen rief. Fl Recht SCH diejenigen,
die dasTChristentum erforschen, dass sich WI1Ie iıne der Freude, Dan  arkeıt
und der Hoffnung verbreitete. Aparecida erinnert daran und schlägt dies mıt Überzeugung
für HSGGL eit VOIL. » Alle‚ die sich VO  - der Weisheit der Worte Jesu, VOIN seiner Güte, VO  e

der Macht seliner under, VO ungewöhnlichen Staunen, das dieser Mensch wachrief,
ANSCZOSCH ühlten, nahmen das Geschenk des aubens und wurden Jüngerinnen und
Jünger Jesu Sie konnten die Finstern1ıs und die Schatten des es (vgl 1,79) hinter sich
lassen und fanden einem außerordentlich erfüllten Leben S1e ühlten sich durch das
eschen des aters bereichert. S1e en die Geschichte ihres Volkes und ihrer eit erlebt
und überall 1m Römischen Reich unterwegs, ohne Je die wichtigste un: für ihren
entscheidende Begegnung vergesscCh, die sS1€e mıt 16 Kraft und Hoffnung rfüllt hatte
die Begegnung mıt ESUS, der ihnen Fels, Friede und Leben wurde. « (21)

Wie S1e werden WITr den großen Herausforderungen und Bedrohungen uUulseiIel Zeit, den
großen Iräumen un Schwierigkeiten UNSEeEIET Öölker, dem Zaudern, den Erwartungen
un: roblemen, die UTC die wirtschaftliche, kulturelle und religiöse Globalisierung
hervorgerufen werden, nicht mıiıt Furcht oder ngst, mıt Naivıtat oder Aggressivıtät,
Gleichgültigkeit oder Abkehr VOINl den Mitmenschen egegnen. Wir werden Ure die Welt
pilgern un missionarische Junger seın Wır werden unl bemühen, die Zeichen der eit
mıt Liebe ZA91: anrhner erkennen. Wir werden erkzeuge se1n, die Gemeinschaft auf-
bauen, un: miıt der Na (Gottes wirken. Wir werden der Errichtung des Reiches der
Gerechtigkeit, der Wahrheit, des Lebens und des Friedens arbeiten, indem WIT 1n UNSEeTIEINN

Geist folgender Grundhaltung und dem entsprechenden Lebensgefühl einen breiteren, be-
stimmenden aum geben werden: » die Dankbarkei und die Freude des Christseins«**, die
Freude darüber, » dass WITFr Jünger des Herrn sind und mıt dem Schatz des Evangeliums
ausgesandt wurden« L

Diese Aufforderung Danksagung und Freude, Zeichen der Verkündigung und Auf-
nahme des Evangeliums, 11US$S auch den missionarischen Geist der Jünger Jesu Christi
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erIullen elche Überzeugungskraft hätte denn das missionarische Handeln, WEl nicht
VOINl Christen käme, die VO eschen des aters ergriffen sind, das S1€e empfangen en
selinen Sohn, uUuNseTiTeN Bruder und Retter, für das Leben der Welt? Wır wollen Missionare
se1n, die » überströmt VOIN Dankbarkeit und Freude« sind.'* Ich möchte auch Nummer

des Schlussdokuments erinnern: » Wır en den Wunsch, dass die Freude, die WITFr
Urc die Begegnung miıt ESUS Christus; den WIT als Mensch gewordenen Sohn (Giottes
und Erlöser anerkennen, mpfangen aben, alle VO  - ngemac verwundeten Männer un:
Frauen erreiche; WITr en den unsch, dass die Freude über die Gute Nachricht VO
eilc Gottes, VON Jesus Christus, dem Sleger über unun Tod, en gelange, die
Wegesrand jegend Almosen und Nächstenliebe bitten (vgl 10,29-37/; 18,25-43). DIie
Freude des ungers ist eın Gegenmitte die Welt, die beherrscht ist VO  a der Furcht
VOT der Zukunft und gebeugt VO  s Hass und Gewalt DIie Freude des Jungers ist eın Gefühl
egoistischer Behaglichkeit, sondern ıne feste Überzeugung, die AUus dem Glauben Stamm(t,
der das Herz gelassen macht und efähigt, die ute Nachricht VO  3 der Liebe (GJottes VeI-

ündigen. Jesus kennen lernen ist das beste eschenK, das einem Menschen zuteil werden
annn Ihm egegnet se1n, 1st das eSLE; Wds u11l 1n UuULNseTeEN Leben passıeren konnte. Ihn
ÜL Wort un: lat ekannt machen, 1st u1ls iıne große Freude. «”

1es 1st auch die Grundhaltung der eiligen Jungfrau Marıla, die S1e auch 1mM Hause ihrer
Kusine Elisabeth ZU USATUuC.: rachte

Die Option für den Menschen un: für die seiner erufung
Die etzten Generalversammlungen des lateinamerikanischen Episkopats Aus-
TUC einer Kirche, die sich 1ın der Tat auf dem Weg der uen Evangelisierung efindet. Die
vorherigen Generalversammlungen enkten ebenfalls Augenmerk auf verschiedene
Grunddimensionen des Lebens und die 1ss1ion des Volkes Gottes. Erinnern WITFr u1lls
DE eispie. die Ihemen der Generalversammlungen VO  - edellin, Puebla und Santo
Domingo. edellıiın suchte den illen Gottes für » die Kirche In der gegenwartigen m-
wandlung Lateinamerikas 1m Lichte des Konzils«. Puebla zentrierte selne Überlegungen auf
die oroße Aufgabe des Volkes (Gottes: » DIie Evangelisierung Lateinamerikas In Gegenwart
und Zukunft«, während Santo Domingo die Hauptaufmerksamkeit UMNSECIET Kirche auf die
» 1ICUEC Evangelisierung, die Förderung des Menschen und christliche Kultur« lenkte

Ohne die Verpflichtungen In Vergessenheit geraten lassen, die WIT miıt den großen
Zielen der vorherigen Generalversammlungen bezüglich der 1eT] Evangelisierung
eingegangen sind, überzeugten WITr uns VO  . der Notwendigkeit, einen welteren chritt auf
dem pastoralen Weg [UnNn,; der unNnsSs 1m Apostolischen Schreiben Ecclesia In America VOI-

gezeichnet wurde. Ausgehend VOINN der » Begegnung mıt dem lebendigen Jesus Christus«
erschien u11l notwendig, In die l1leTfe des lebendigen Selbstverständnisses und der
Sendung des Subjektes einzugehen, das den großen Herausforderungen unNnserTrer eıt ent-
gegentreten I1US$5 Unsere erufung als Jünger, die VO  e großem biblischem Reichtum ISE:
eröffnete u1ls den Weg, den uns das Evangeliums und die Kirche zeıgt. Daher wollen WITr mıt
(Jottes den Reichtum der Begegnung mıiıt Jesus Christus entdecken, erfahr-
bar machen und wirksam werden lassen, diejenigen auszubilden, welche die Nal der
aufTe empfangen und bestätigt haben, un: damit die erufung, Ihm als seline Jünger hnlich

werden, Gemeinschaft mıiıt Ihm und untereinander schaffen, Z evangelisieren und
unNserenN Völkern Leben geben

Schlussdokument VOT) Vgl Schlussdokument
Aparecida, 549 VOT] Aparecida, 3064.
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Daher gıngen WITFr dieses Mal alnls Herzstück HHSEGTET: Existenz und erufung: die Be-
SCHNUNG mıiıt dem lebendigen Christus, die U1l seinen ungern und Missionaren macht.
Diese ;ArTrt un: Weise, die Berufung der Christen charakterisieren sich nicht
In den Schlussdokumenten früherer Generalversammlungen. Wır gewohnt, VOIl

Getauften, Gläubigen, Glaubenden, Zeugen, Anhängern und zuletzt VOIN Verkündern des
Evangeliums sprechen, aber nicht VOoOn » Jüngern« oder DAr » Jungern und Missionaren«.
Anfangs trafen WITr auf grofße Ablehnung seltens ein1ger Mitarbeiter 1mM Bereich der Kom-
munikation, die sowohl das Wort » Junger« als auch den Begriff » Missionarisch « ablehnten
Sie der Meıinung, dass die Jüngerschaft nicht attraktiv ware iın der heutigen Zeit: In
der VOT em Unabhängigkeit gefragt sel, und dass der Begriff » Missionare« lediglich
die Ordensgemeinschaften der ersten Evangelisierung erinnerte. Gruppen VO  e gläubigen
Lalen machten sich jedoch dieses Ihema sehr chnell igen und zeigten sich mıiıt Recht
überrascht VO  — seinem Reichtum. Sie entdeckten diesen Reichtum in den Evangelien und
stellten fest, miıt welcher Kraft uns die erufung » Jungern« mıiıt der Person Christi
verbindet, die Beziehung ihm erneuert und das Bündnis miıt dem Herrn und eister
ZUuU USArucCc bringt, der uns alle gerufen hat, ihm nachzufolgen und seiliner Missıon
mitzuwirken.

Indem Aparecida H: Quelle des Evangeliums geht und die deutliche Aussage des
eiligen aters über die Einführung 1NSs Christentum In seliner ersten NZyklika erinnert
(12); stellt das Christsein nicht AdUus einer rein ethischen oder ideologischen, sondern
dUus einer persönlichen Perspektive dar AdUus der Perspektive der Begegnung miıt eSsus
Christus, eın persönliches und gemeinschaftliches Erlebnis, i1ne Begegnung, die uUunNns In die
Gemeinschaft derjenigen aufnimmt, die VOIN ihm erufen werden. I IIie biblische Kategorle
» Begegnung« erfordert eine pastorale Umkehr der Mitarbeiter der Pastoral, WCB VO  = einer
Haltung, die miıt reiner Funktionalität tun hat, ermöglichen, dass jedes Mal,; WEn

sS1e zuhören, sprechen, ihren seelsorgerischen Dienst ausüben, predigen oder vergeben,
Christus selbst den Seinen egegnet.

Wenn Ian die pastorale Tätigkeit auf die Begegnung mıiıt Christus fokussiert, und darum
geht hier, bedeutet C3; dass I1la  - sS1€e auf die Liebe ausrichtet und das Primat der 1e
verkündet. Die Begegnung mıt Christus Ööst die Dynamik der Liebe AaUus, da seine Liebe iın
uUu1ls Liebe, Staunen und Kontemplation, aber auch den illen, ihm folgen und engaglert
mıiıt ihm wirken, auslöst. Ihn lieben, löst In uns die Dynamik der Befreiung VO  . Ver-
haltensweisen, Überzeugungen und eiIiuhlen dUus, die dem Reiche (Jottes Tem! sind, SOWI1E
ıne verändernde Dynamik der Umkehr, die uns die edanken und Gefühle Christi verleiht;
die Dynamik der Freundschaft, der Dankbarkeit, des Jlenstes und der Zugehörigkeit nicht
11UTr ihm als Person, sondern auch seinem Weg, seliner Mission und den Seinen. Das
Primat der Liebe anzuerkennen bedeutet, über jede formalistische oder moralistische Auıf-
fassung des Christseins hinauszugehen; bedeutet, sich als geliebten Pilger erkennen,
der, unabhängig davon, sich efindet, immer ın Begleitung seiner Multter Marıa auf
dem Weg ZUT Begegnung miıt dem Herrn ist und die Gemeinschaft mnıt all den Menschen
schafft, die Jesus 1e

Indem WITr auf diese Weise die Urientierung, die WITr auf der Amerika-Synode
erhielten, annehmen un verstärken, sind WITF UunNns stärker bewusst geworden, dass

en erwacht,; wächst un ZUT Fülle elangt, WEl WITr zulassen, dass die 1e
Gottes, die ın der Eucharistie In hervorragender Welse ZU HSCITHEG kommt, ulls

durchdringt, ul überrascht un uns verwandelt, indem ın ul all die Schönheit
und die Möglichkeiten HSGGT erufung eröffinet: Bild un Gileichnis eines (Jottes
se1n, der die Liebe 1st.
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Im Einklang miıt dieser Option un: in Fortsetzung der Amerika-Synode, ordert
Aparecida uns auf, die (Orte der Begegnung mıt Christus kennen lernen (246-275) un:
andere In seline lebendig machende ähe bringen Wır sind auch aufgefordert, NSeEIC

Gemeinden un: pastoralen Strukturen „ S1€e chulen der Begegnung muıt
Christus machen, In denen 1ISCIE erufung missionarischen Jungern geweckt un:
gefördert wird.

Die Option für ıne Pastoralpädagogik
DIie Dokumente des Lehramts werfen oft wen1g Licht auf die Wege, die ZUTL Verwirklichung
der In ihnen vorgeschlagenen jJele führen [)as Schlussdokument VO  > Aparecida widmet
diesem Ihema eın aNzZCS Kapitel 106 VO  — insgesamt 554 Nummern. In Fortführung der
1ın Ecclesia In MmMerica gegebenen Hınwelse chlägt Orte der Begegnung miıt Christus VOTI.

Auffallend ist die Sensibilität, mıt der die Volksfrömmigkeit (258-265) un: das Leben der
eiligen (266-275) beschrieben werden, insbesondere das der ungfrau Marla, als aum der
Begegnung mıt Jesus Christus. ıne gewlsse Neuheit ist die Bedeutung, die der PraxIıs der
lectio divina und der biblischen Inspiration der Pastoral (247-249) beigemessen wird.

Das Schlussdokument raumt, WI1e erwarten WAal,;, der Erneuerung der » Einführung in
das christliche Leben« un: der Katechese (286-300) Prioritat eın und ermuntert ZUT ÄuUS-
bildung der Junger und Missionare.

Vielleicht das Bemerkenswerteste dieses Kapitels, das e die Rückkehr den bib-
ischen Quellen auch seine riginalitä erhält, sich erneut 1ın wel einleitenden Ab-
schnitten des Dokuments, 244 und 245, SOWI1E ın den ummern 276; DL und 2783 » Das
Wesen des Christentums esteht also darin, anzuerkennen, dass Jesus Christus da ist; und
ihm folgen. ben diese Erfahrung erTIullte die ersten Juünger wunderbar, als s1e esus
begegneten und fasziniert und voller Bewunderung SCH der außergewöhnlichen
ArtT dieses Menschen, wWI1e ihnen sprach, sich ihnen gegenüber verhielt un: ihren
inneren Hunger und Durst nach Leben beantwortete. er Evangelist Johannes hat unls

plastisch geschildert, WeIlC tiefen 1INArucCc der Mensch Jesus 1n den beiden ersten ungern
Johannes und Andreas hervorrief, als sS1e ihn trafen. es beginnt mıt der rage » Was wollt
ihr?« (Joh 1,38) Auf die Frage folgt die Einladung, ıne Erfahrung machen: » Komm
und seht!« (Joh 1,39). In dieser Erzählung ist die chrıstliıche Methode für die Menschheits-
geschichte einz1ıgartıg und elıben zusammengefasst. « ”© 244

In der Nummer 244 wird die Aufmerksamkeit insbesondere darauf gelenkt, miıt welcher
Überzeugung ekräftigt wird, dass »In dieser Erzählung die christliche Methode für die
Menschheitsgeschichte einzigartig und eliben zusammengefasst 1sSt«. Im Abschnitt
Nummer 276 un: olgende werden die Aufforderung, SA Jordan zurückzukehren, und
die Dynamik dieser ersten Begegnung als pastorale Methode betont: » Berufung und En-

der Junger und Missionare Jesu Christi In der Gegenwart Lateinamerikas un
der Karibik verlangen ZU Wohl er Getauften die klare un: entschlossene Option,
die Mitglieder WWSCICT Gemeinden weiterzubilden, welche Funktion uch immer S1€e In
der Kirche wahrnehmen. Wır schauen auf esus, den Meister, der persönlich se1ine Apostel

Wortlich ubersetzt lautet der das Dokument VOT] Aparecida dendiese Z7WE| orte geken nzeichnet.
etzte Satz: » Diese Erzahlung Ira n DIe aktive Betelligung (participacion)

In diesem Sinne werde auch icCh hiıer
Begrift »COMUNIdad « vielen Stellen.

der Geschichte als eInzZIge Synthese aller rısten Autfbau der Kırche
der christlichen Methode Jeiben.« und der Erfüllung Ihrer endung ıst die deutschen Begriffe »COomMuUunNIO«
17 Auf panIsc| » O] espiritu de USCTrUC| eIner tiefen Communio. n und »Gemeilnschaft« verwenden.
comunion Harticipacion «. DITZ diesem Sinne, der eIne aktive Form
RBotschaft VOT)] Puyebla wurde UrC der eilhabe beinhaltet, verwendet
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und Juünger heranbildete Christus unls die Methode » Kkomm un: seht« Joh 1.39),
» Ich bin der Weg, die anrher und das Leben« Joh 14,6) Miıt ihm können WITFr die ähig-
keiten, die ın den Menschen angelegt sind, entfalten und S1e missionarischen Jüngern
werden lassen. Mit beharrlicher Geduld und Weisheit Iud Jesus alle In seline Nachfolge ein.
Alle, die ihmNfolgen wollten, führte In das Geheimnis des Reiches (Jottes eın ach
seinem Tode und seliner Auferstehung sandte S1e aus, 1ın der Kraft des eiligen (Geistes
die ute Nachricht verkünden. Seine Art und Weise ist für Ausbildende exemplarisch
und gewinnt besondere Bedeutung, Wenn WITr die fortwährende Bildungsaufgabe denken,
die WITFr als Kirche 1mM soziokulturellen Kontext VO  H Lateinamerika bewältigen
en C< 276) » Der Weg der Pragung ın der Nachfolge Jesu hat seine urzeln In der Ent-
wicklungsfähigkeit des Menschen un: In der persönlichen Einladung Jesu Christi, der die
Seinen bei ihren Namen ruft, dass s1e ihm folgen, weil sS1e seine Stimme kennen. Der Herr
weckte In seinen ungern ıne tiefe Sehnsucht und ZOS s1e SICH. dass sS1e voller Staunen

Die Nachfolge entsteht AUsSs einer Faszinatlion, die dem Wunsch nach menschlicher
Selbstverwirklichung, dem Wunsch nach der des Lebens entspricht. Der Junger ist
jemand, der VOINl Jesus Christus begeistert 1Sst. Er erkennt ih als eister, der ih
und begleitet. « 2A7

Unter den verschiedenen spekten des Prozesses stellt das Dokument Überlegungen
ZUT Aktualität dieses Dialogs der ersten Begegnung mıt EeSUuSs Christus und en HSE

Aufmerksamkeit auf die Frage des eisters » Was sucht ihr?« Im Dokumentel > Alle‚
die selne Jünger se1in wollen, suchen ih ‚War vgl. Joh 1,38), aber der Herr ist CS; der sS1e
ruft » Folge MIr< (Mk 1;14;3 Mt 9,9) Man 111U55 den tiefsten Innn der UucC ausfindig und die
Begegnung mıt Christus, die Beginn der christlichen Initiation steht, fördern.« 2783)

Für die pädagogische Wirkung der Begegnung ist diese 1m Vorübergehen gemachte
Bemerkung entscheidend: INUS$S den tiefsten Sinn der ucC ausfindig machen«.
Wenn WITFr ih: kennen, wird u15 nicht schwer fallen, Jesus Christus, der Weg, anrhner
un Leben 1st, verkünden und ‚Wal nicht 1Ur In allgemeiner Weilse, sondern Sahız spezie.
demjenigen, der ih: sucht, als seinen Weg, seine anrneın und sein Leben ufgrun dieser
Erfahrungen wird derjenige, der ih: sucht, die Stimme Christi leichter hören, wenn ih
beim Namen ru un ihm sagt » Folge MmIr.« Dann kommt der Prozess der Umkehr, Ge-
meinschaft und Solidaritä: In Gang un werden die Türen eöffnet für das Wissen
Christus als Weg, anrner un Leben

2,5 Aus einer Erfahrung heraus:
der Geilst der Gemeinschaft und der Beteiligung ”

Zu Beginn dieser Überlegungen konnten WITF feststellen, dass Aparecida grolßse Aus-
wirkungen auf das Leben und die pastorale Arbeit unNnserer Kirche en wird, un: ‚Wal

nicht 1Ur 1G die pastoralen Schlussfolgerungen, die WITFr 1m Schlussdokument nden,
sondern uch 116e den Geist, der die Phase der Vorbreitung un Durchführung der Ver-
sammlung kennzeichnete. Wır verabschiedeten uns tatsachlıic VO  3 der eiligen Jungfrau
Von Aparecida mıt eliner tiefen Erfahrung der Communio un einer engaglerten Bete1i-
ligung der Teilnehmer, ıne wesentliche Dimension des Lebens der Kirche, wI1e die Kon-
ferenz VO  a Puebla de los Angeles betonte. Uns bereicherte diese O Erfahrung, bei der
die Gemeinschaft miıt Gott mıiıt der Gemeinschaft unter den Brüdern und Schwestern
einherging.

In diesem (Geiste bereiteten WIT unter der Mitwirkung VOoO  - Lalen, Ordensmännern,
Ordensfrauen, ständigen Diakonen und Weltpriestern die Generalversammlung VOTVL. ESs
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ange und arbeitsintensive Monate SO förderten WITFr die Arbeit VO  - Tausenden VO  -

Gemeinden desgKontinents un: der Karibik, die das beteten, das TISCEIE

Schritte In ichtung Aparecida begleitete, und sich mıt des Vorbereitungsdokuments
und den Arbeitsblättern miıt dem Themenkatalog vertirau: machten. S1e reuten sich, ihren
Beltrag den spateren Überlegungen der 1SCANOTeEe eisten können. Miıt derselben
Gesinnung arbeiteten die Mitgliedsbischofskonferenzen des in ihren jeweiligen
Versammlungen, die S1€e diesem Ihema widmeten. Und einstimm1g erarbeiteten und
verabschiedeten das Präsidium des M) die Vorbereitungskommission SOWI1eEe die Vor-
sitzenden der Bischofskonferenzen die und ine Liste mıt möglichen Mitgliedern
VO  e Unterkommissionen, die ZUT Vereinfachung der Arbeit in Aparecida gebilde wurden.
|iese Liste übergaben WITr der Versammlung, die darüber beriet un: sS1e danach annahm.
Der Geist der Commun10 kennzeichnete auch die Audienzen mıiıt den Papsten Johannes
Paul I1 und ened1ı AVT: die die Abhaltung der Generalversammlung unterstutzt
aben, SOWI1e ISI Dialoge miıt dem Apostolischen 308 1n besonderer Welise miıt dem
Vorsitzenden der Päpstlichen Kommı1ssıon für Lateinamerika, Kardinal (s1l0vannı Battısta
Re, aber auch miıt zanlireichen Verantwortlichen anderer Öömischer Dikasterien.

Der eISt der diese eit kennzeichnete, wurde Hre die Präsenz des eiligen Vaters
In Brasilien, VOL em 1ın Aparecida, ekräftigt. Seine Eröffnungsansprache War Anlass
erneuter Dan  arkeır ihm gegenüber. In dieser Ansprache vereıinte meisterhaft die Lehre,
die uNnseTeEeN Glauben bestärkt und erleuchtet, miıt der anrnhneı un der Warme des Van-
geliums und mıiıt einem herzlichen Umgang, der VO  S Geschwisterlichkeit und Hoffnung
epragt WAärT. Er öffnete den Inneren Raum, der die Generalversammlung kennzeichnete:
den aum der brüderlichen Communio unter den Bischöfen, des Vertrauens In das Iun des
eiligen (Geistes un: die anwesenden Brüder und Schwestern, un: den aum der Freiheit
des Evangeliums.

Im Verlauf der arbeitsintensiven Tage erreichte der Geist der Communio ıne wel-
tere Dimension, die viele nicht erwar hätten. Die Lalen, Weltpriester, ständigen Diakone,
Ordensmänner und Ordensfrauen, die nach Aparecida eingeladen 4S machten ıne tief
greifende Erfahrung: hre Hırten WI1Ie Brüder und Freunde, ohne dass €e1 deren
Sendung als ater und ırten 1n Vergessenheit geren.: Ein Erzbischof aus einem weılt ent-
ernten Land, der In Aparecida den Geist der geschwisterlichen Gemeinschaft erlebte, den
die 1SCNOTe der Kommıissionen und Unterkommissionen vorlebten, indem S1e zuhörten,
ınge annahmen und beitrugen, hre Verantwortung als Seelsorger und ihr Stimmrecht
besser auszuüben, interpretierte auf seline Sanz eigene Weise die Worte, mıiıt denen aps Jo
hannes Paul I1 beschloss, dass diese Versammlung keine Sonderversammlung der 1SCHOIS-
synode und auch keine außerordentliche Generalversammlung des M) sondern ıne
Generalversammlung des Episkopats se1ın würde: » Mantenete la VOostra forma! C< hatte aps
Johannes Paul N gesagt Und der Erzbischof interpretierte die Papstworte folgendermaßen:
» Behalten S1e diese Form der Versammlungen bei! C<

2.6 Die Option für das Leben

Das erste Ihema, miıt dem sich die Gemeinden In der Vorbereitungszeit beschäftigten, War

die erufung ZAHT Jüngerschaft. In einer zwelıten Phase und e{Iwas langsamer nahmen sS1€e
sich des Ihemas der missionarischen Sendung Aber die Männer, die auf verschiedenen
agungen zusammenkamen, die Generalversammlung vorzubereiten, die ewohnt
11, über Wahrheiten, Strukturen, Organisationsformen und über die Rechte un!
Pflichten, die dem Geflecht der Gesellschaft Stabilität verleihen, nachzudenken, steuerten
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nıicht viele Überlegungen ZU zweıten Teil des Ihemas der Konferenz VO  > Aparecida bei
» Damıt 11SCIEC Völker in Ihm das en haben« Im Präsidium des beschlossen
WIITF, eın Seminar abzuhalten, dem ausschliefßlich Frauen teilnehmen sollten, un ‚War

AUusS$ en Ländern, deren Bischofskonferenz itglie des ist. Und WITr wurden nicht
enttäuscht. Diese Frauen ın der Lage, den Reichtum des Ihemas aufzuzeigen, der sich
in den Worten Jesu Christi selbst widerspiegelt, WEn den Schatz erläutert, den u11l5

mıt seiner Menschwerdung geschen hat » Ich bin gekommen, damit s1e das Leben abDen,
und In enC< Joh 10,10). Wenn WIT die anfänglich unsicheren Überlegungen miıt
dem Schlussdokument vergleichen, verspuren WIT Bewunderung, WE WIT sehen, mıt wI1e
viel Kraft das » NEUEC Leben 1n Christus« und der au des Reiches des Lebens 367
eliner zentralen Achse der Schlussfolgerungen Von Aparecida geworden Ssind.

Evangelisieren, euge und Träger der Frohbotschaft se1n, ist gemä den pastoralen
Orientierungen des Schlussdokuments keine andlung, die lediglich die Verkündigung
einer spirituellen OtIScha darstellt Wır sind gesandt worden, damit das HE Leben ın
Christus als der srößte Reichtum uUuNnseTer Völker geschätzt und dementsprechend gelebt
wird. Dies Sch1e ıne Uption für alle Dimensionen des Lebens und für die besten Lebens-
bedingungen e1n, da WIT die Mission Christi ANSCHOMM aben, der als Herr des Lebens
INn die Welt kam, das Reich des Lebens verkünden un: eröffnen, damit alle »das
Leben aDbDen, und in haben« (Joh 10,10).

Bereits 1n selner Eröffnungsansprache hat der Heilige ater den Or1Zzon
des Lebens aufgezeigt, indem die Lehraussagen der nNZyklika Populorum Progressto
erinnerte un ausführte, dass mıt dem göttlichen Leben, dem Christus u1ls teilhaben
Jässt, sich auch » voll das mMensCcNHliche Dasein ıIn seliner persönlichen, familiären, sozialen
und kulturellen Dimension« entfalten INUSs, und dass die Antwort auf die grofßße Heraus-
forderung der Armut und des Elends » CS unvermeidlich mache, das Problem der Strukturen,
VOT em jener, die Ungerechtigkeit verursachen, anzusprechen« (EA 4)

Wıe WIT feststellen können, 1st der dritte Teil des Schlussdokuments VOoO  . Aparecida voll-
tändig dem Ihema » [Jas Leben Jesu Christi für 1ISECIE Völker« gewidmet. Er sticht VOT

em ÜTrC seine Leidenschaft für das Leben WUNSETEGET Völker hervor. Die grundlegende
Uption für das TLECUEC Leben bestimmt in der lat die Perspektive, w1e die Siıtuation uNnseTeTr

Völker, ihrer Kulturen und Familien sehen ist und bietet unl eın unersetzliches Kriterium
für die Überlegungen un: Beurteilung SOWIeE zahlreiche Prioritaten für die Kontemplation
und das Handeln

Bere1its diese UOption hat ıne zutiefst missionarische Dimension. Er, der das Leben
ist, das VOT der Schöpfung exıistierte; Er, für den €es emacht wurde: E der 1n die Welt
kam, das Leben wieder herzustellen un! unNns 1n geben; Er, der das Haupt
der Schöpfung ist und VO  — uUuNsSEeIECN Völkern wurde und wird, I1NUSS VCI-

kündigt werden, sodass se1ine Person un: seline Sendung aufgenommen, eliebt un: ihnen
gedient wird. Ihn als das Leben, die ahrnhnel un: den Weg erkennen un lieben,
führt u1ls ZU en in

Die radıkale Uption für das Leben In Christus hat noch 1ne welıltere Dimension: Es
ist ıne Uption für das Reich (Jottes und für die Förderung der menschlichen Würde Davon
handelt das Kapitel 2..6, das zahlreiche Tiele für uNseTEN pastoralen Dienst aufstellt

ber die Würde des menschlichen Lebens heißt 1m Schlussdokument » Feierlich CI-

klären WITF, dass jeder Mensch e1INZ1g un: allein aus der Liebe (Gottes STtammıt und die Liebe
Gottes ih in jedem Augenblick se1lNes Lebens ewahrt In der Erschaffung VO  F Mann und
Frau ach (Jottes Bild und Gileichnis ereignet sich göttliches Leben, das seinen rsprung
In der treuen Liebe des Herrn hat Daher ist L1UT Gott der Urheber und Herr des Lebens,
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und der Mensch, als se1in lebendiges Abbild, ist VO Moment der Empfängnis Urc.
alle Etappen selines ase1lns 1INAUrc bis ZU natürlichen Tod un: über den 'Tod hinaus

geheiligt. « » Uns drängt der Auftrag, UNsSseEeTIECIN Völkern die Fülle un das Glück
des Lebens weiterzugeben, das Jesus uUu1ls bringt, damit jeder Mensch gemä der ihm VOoO  .

(Gott verliehenenuren kann.« 389)
DIie Uption für die Förderung der Menschenwürde SCAIIEe notwendigerweise die

vorrangıge UOption für die Armen und Ausgeschlossenen miıt eın Aparecida stellt mıt
chmerz fest, dass Millionen Männer un: Frauen aus Lateinamerika daran gehindert
werden, eın Leben führen, das dieser Wuürde entspricht. Das Dokument ekräftigt und
betont AdUus elner menschlichen und theologischen 1C. dass diese vorrangıge Uption, die
ın den VOTANSCHANSCHCH Generalversammlungen entstanden ist, » Zu den charakteristischen
ügen uUuNseTeTr Kirche In Lateinamerika und der Karibik« gehört 391 Aparecida ru dazu
auf, In den Leidensantlitzen VASCHEGT: Geschwister das Antlitz Christi anzuschauen, der uns

auffordert, ihm in ihnen dienen 393 und verdeutlicht, dass >> vorrang1g« bedeutet, dass
sS1€e die vorrangıge Uption für die Armen| all HSCS pastoralen Priloritaten und Strukturen
durchziehen coll« 39

SO regt das Schlussdokument einer universellen Sichtweise der Bedürfnisse und der
Armut der Menschen (65, 402) un: plädier für ıne erneuerte Sozialpastoral für die
ganzheitliche Entwicklung des Menschen unter Zuhilfenahme der kirchlichen Soziallehre
(399ff.) Das Dokument ermutigt die Unternehmer, die sich UTr ihr soziales Engagement
auszeichnen (404,; 122) ordert 1ne ethische Urientierung derjenigen, die für die Entwick-
lung der Völker verantwortlich sind 395 pricht sich für die Globalisierung der Solidaritä
und der internationalen Gerechtigkeit AdUus 406) un: ru u11l dazu auf, VOT dem » Leid der
Menschen, das uns schmerzt«, innezuhalten und dem eispie des barmherzigen Samariters

folgen, indem WITFr UHSeEeTeEeTr Uption für das Leben treu sind, WEn die Leidenden iın
UNSCTGT Gesellschaft geht die Menschen, die auf der Straißse en (407-410), die Migranten
(411-416), die Kranken (417-421), die Drogenabhängigen (422-427) oder die äftlinge In
den Gefängnissen (427-430).

DIe Option für das Leben In Jesus Christus für MISETE Völker ist ebenso ıne Option
für die Ehe und die Familie, für die Kultur des Lebens und das en selbst, Was ıne orge

die Nische dieses Lebens un die humane Ökologie mıiıt einschlieist (431-475). Bezug-
ich der Familienpastoral werden zunächst die Bedrohungen angesprochen, denen sich die
Familie als gelebte Realität und als Institution gegenübersieht. Das Dokument ordert
schliefßsend miıt Nachdruck » a die Familie für IISCIC Völker einen en Wert darstellt,
11USS$ die orge S1E ıne der tragenden Säulen!® der Evangelisierungsarbeit der
Kirche SEIN « 435 Bemerkenswert i1st ıne wertvolle Neuheit, nämlich die ausdrückliche
Erwähnung der Verantwortung des Mannes und Familienvaters (459-463), die angesichts
der gerechtfertigten und notwendigen Förderung der Würde und Mitbeteiligung der Frauen
(451-458) bisher weitgehend übergangen wurde. Das Dokument ersucht die Gesetzgeber,
Regierenden und Fachleute 1mM Gesundheitswesen ringend, die Familie und die ur
des menschlichen Lebens verteidigen und ordert dazu auf, VO  - der Weigerung aus

Gewissensgründen eDrauc machen, WE Rechtsordnungen geht, die dem
Gesetz Gottes widersprechen 43

{DIie Uption für das Leben ist notwendigerweise auch ıne UOption für die van-
gelisierung der Kultur un der Kulturen UNseiIeTr Völker. Das umfassende Ziel, das
WITr UNs In Aparecida VOTITSCHOLININ en un das genährt wird VOIN einer wahren

Im spanischen Original:
de 105 ejes transversales«.
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Leidenscha: für das Leben uLNseTrer Völhker, musste noch weıter gesteckt werden un auch
die Evangelisierung uUullseceier Überzeugungen, uULNSeCICS5 Verhaltens un: EHISELGT Sitten miıt
einbeziehen, ebenso die Art un Weise, W1e WITF HSGFE Beziehung ZUr Natur, den Mit-
menschen un Gott pflegen (siehe Puebla 386) Mit einem Wort Aparecida usste die
Evangelisierung der Kultur AaUICSCI), denn ohne iıne solche Evangelisierung Jeiben alle
Anstrengungen 1mM 1INDI1IC auf die ID der Menschen un das Leben unNnserer Völker,
besonders die Option für die Armen un für die Familie, nicht einmal auf halbem Weg
stehen (476-480).

er Vorbereitungsprozess der Generalversammlung VO  > Aparecida machte deutlich,
dass In den etzten Jahrzehnten die ehnrher HSGT eT Ortskirchen die Beteiligung der Lalen
In vielen Bereichen des Aufbaus der kirchlichen Gemeinschaft mıt Begeisterung unterstutzt
hat. Wir tellen jedoch fest, dass die Katholiken bei den Hauptaufgaben des Aufbaus der
Gesellschaft nicht In einem entsprechenden Verhältnis vertreten sind.

DIe 10n nach dem Wohl HSE TET Völker In allen weltlichen Dimensionen, besonders
der Veränderung der Strukturen der Gesellschaft, damit S1e lebensfreundlich sind, stellt 1ne
Aufgabe dar, die iıne Option für die spezifische Sendung der gläubigen Lalen Inmıtten der
irdischen Realität beinhaltet, ıne verantwortungsbewusste und aktive Präsenz In den
und alten Areopagen: In Bildung und sozialer Kommunikation, 1mM öffentlichen 1enst, in
der Unternehmensorganisation und In den Arbeitnehmerverbänden, bei der röffnung
VON ANSCINCSSCHCN Wegen ZUr Integration der indigenen und afroamerikanischen Völker,
bei Versöhnung und Solidarität, der Vereinigung uUulNseier Nationen. Lateinamerika ist auf-
gerufen, der Kontinent der Hoffnung und der Liebe se1n, eın Kontinent des Lebens un:
des Friedens (537 und Schlussbotschaft, 5)

Das Primat des Wirkens des eiligen Geistes 1m pastoralen 1enst

Die Urientierungen ZU Ihema der Wertschätzung und ege der Volksfrömmigkeit als
aum der Begegnung mıt Jesus Christus geben iın Abschnitt 263 Antwort auf die Kritik, die
manchmal VO  b denen geäußert wird, welche die Volksfrömmigkeit mıiıt Geringschätzung
betrachten. So lesen WIT 1mM Schlussdokument: » Wır dürfen die Spiritualität des einfachen
Volkes nicht gering schätzen oder S1E als belanglos für das christliche Leben ansehen: denn
damit würden WITr das Wirken des eiligen (Jeistes und die zuvorkommende Initiative
göttlicher Liebe missachten. In der Volksirömmigkeit en un: entdecken WITr einen
eindringlichen Sinn für Iranszendenz, iıne Fähigkeit, sich auf (iJott verlassen,
und ıne wirkliche Erfahrung göttlicher Liebe S1ie bringt auch übernatürliche Weisheit zr
Ausdruck: denn die Weisheit der Liebe ist nicht abhängig VO  e der Aufklärung des Denkens,
sondern VO inneren irken der na C<

Das Primat des Wirkens des eiligen Geistes un: der zuvorkommenden Initiative gott-
licher Liebe, Jenseıts elner realistischen Betrachtung des andelns derer, die Zwietracht
saen, und der damit verbundenen verheerenden Konsequenzen, rachte die 1ScChOolTle dazZu,
die Saat Gottes ın unNlserer Kirche und In der Gesellschaft, das €l all das, Was in Kirche
und Gesellschaft ÜUTC das Werk des eiligen (Jelstes wächst, edeiht oder sich das
be] wehrt, als den Ausgangspunkt unserer Mitwirkung evangelisierenden Handeln
Gottes sehen.

Was das Volk (GJottes 1m Allgemeinen anbelangt, werden iın Nummer 98 des chluss-
dokuments ein1ıge Charakteristika dieser anzung Gottes aufgezählt, die wächst und
gedeiht » Die katholische Kirche In Lateinamerika und der Karibik hat menschlicher
Schwächen und zwiespältigen Verhaltens ein1ger ihrer Mitglieder Christus bezeugt, se1ın
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Evangelium verkündigt un: ihren Liebesdienst insbesondere den Armsten erwlesen,
hre ur mehr achten, sich aber auch für die Förderung er Menschen eiIn-

auf den Gebieten Gesundheit, Solidarwirtschaft, Bildung, Arbeit, Landbesitz,
Kultur, Wohnung, eratung us  z Zusammen mıiıt anderen national und global agierenden
Institutionen hat sS1€e ihre Stimme rhoben und dazu beigetragen, Orientierenden Rat
geben und Gerechtigkeit, Menschenrechte un: die Versöhnung ın und unter den Völkern

Öördern Durch diesen Dienst konnte die Kirche bei vielen Gelegenheiten als vertrauens-
VOo. und glaubwürdige nstanz gesellschaftliche Anerkennung erfahren. Ihr Einsatz für
die Ärmsten und ihr entschiedenes Eintreten für die AAan jedes Menschen en ihr oft
Verfolgung eingebracht und S1€e 08 den Tod ein1ıger ihrer Mitglieder gekostet. [Diese sind
in HSCTEN ugen Zeugen des aubens )as apfere Zeugnis uUuLlSeiIel eiligen Maänner und
Frauen, auch derer, die noch nicht heilig gesprochen sind, wollen WITr nicht VeErgessCNH; S1€e
en das Evangelium in er Radikalitä: gelebt und ihr Leben für Christus, für die Kirche
und für ihr Volk hingegeben.«

Nummer andelt VO  b weılteren, VOIN ott inspırıerten un: gesegneten Inıtlatıven
1m Bereich der 1D11SC ausgerichteten Pastoral, der 1e F: Wort Gottes, der Wert-
schätzung des kirchlichen Lehramtes un: der Erneuerung der Katechese, der liturgischen
Erneuerung un: der Volksfrömmigkeit, der ärkung der Verantwortung für die Wahrkheit,
des Zeugnisses des Lebens der Priester, mıiıt ihrer pastoralen Kreativıtäat, der Entwicklung
des ständigen Diakonats und der den Lalen anvertrauten Dienste, der Ausbildung 1ın den
Seminaren und anderen Ausbildungsstätten, SOWIl1e 1MmM Bereich des Zeugnisses un: des
evangelisierenden Beitrags der Ordensleute, insbesondere ihr ıUl.eDen In Elendsvierteln,
ın 1S1KO- un: Grenzgebieten, der aufopferungsvollen Hingabe der Missionare und MI1Ss10-
narınnen, der Erneuerung der Pastoral ın den Gemeinden, des ufblühens einer großen
Anzahl kirchlicher Basisgemeinden, der fruc  aren Arbeit der Bekehrung, Bildung und
Evangelisierung vieler kirchlicher ewegungen und Gemeinschaften, der Inıtlativen
der Pastora] für Familien, Kinder und Jugendliche SOWI1E der ildungs- und Sozialpastoral,
der unzähligen Inıtiatıven der Laien, die VOIN der kirchlichen Soziallehre inspirıert werden,
der Pastoral der sozialen Kommunikationsmedien, der Evangelisierung der Kultur und der
Annäherungen 1mM ökumenischen Dialog.

Was den Gemeinschaftscharakter der Kirche anbelangt, ist auf die Bewertung der6
irömmigkeit Ur«c das Schlussdokument VO  - Aparecida hinzuweisen (258-265), In dem
sS1e als » eın unverzichtbarer Ausgangspunkt, wenn WITr erreichen wollen, ass der Glaube
des Volkes reifer und fruc  arer werde « 262) bezeichnet wird. Etwas Ahnliches schreibt
das Dokument über die zahllosen blühenden kirchlichen Basisgemeinden, die »sich mıiıt
ihrem evangelisierend-missionarischen Engagement unter den galız einfachen un
an: der Gesellscha ebenden Menschen einsetzen un die vorrangıge UOption für die
Armen sichtbar machen« 179 un: die anerkannt sind als » Schulen der Ausbildung
VOon Christen, die sich als Junger un Missionare des Herrn engagıert für ihren Glauben
eingesetzt en Viele ihrer Mitglieder enO ihr Leben aur hingegeben« x SA
Auch sehen die 1scholTe die kirchlichen Bewegungen und (Gjemeinschaften als » eine
Gabe des eiligen (Geistes für die Kirche« 311 un: nehmen sich VOIS »die Charismen
un Dienste der kirchlichen Bewegungen 1mM Bereich der Ausbildung der Laien besser
nutzen « 7Zu diesem WEeC wollen s$1e »ihre Charismen und ihre Originalität respektieren,
indem WIFr u11l darum kümmern, dass S1€e sich uneingeschränkter In die gegebene EDi-
Öözesanstruktur einfügen. Andererseits ist natürlich notwendig, dass die DIiOozesan-
gemeinschaft ihrerseits den spirituellen un apostolischen Reichtum der kirchlichen
Bewegungen aufnimmt« 313



Die Bedeutung des Dokuments VonNn Aparecida
Anhand dieser Beispiele kann Ian die pastorale UOption erläutern, die AdUus dem

Schlussdokument entspringt: die Kkeime des Lebens, die Initiativen, die Werke und die
Gemeinschaften, In denen WITr (GJottes Inıtiative Z Wohl selnes Volkes un: der Gesell-
schaft erkennen können, werden als Ausgangspunkt des pastoralen andelns esehen.
Auf diese Weise machte sich die Generalversammlung iıne Urientierung kigen, die
AaUus den In der Vorbereitungszeit erhaltenen Beıtragen hervorging und 1mM Synthesepapier
wIe olg zusammenfasst wurde: » Jede Iniıtiative und jeder Pastoralplan In der Kirche
mussen das irken des eiligen Geistes berücksichtigen. Wır wirken mıiıt dem eiligen
(Gelist IINDaher reicht nıicht AaUus festzustellen, mangelt und aus diesen
Feststellungen heraus die Prioritäaten der Pastoral abzuleiten. Bereits bevor I1n LCUEC

Pastoralpläne erarbeitet, ist erforderlich, das erkennen un berücksichtigen, Was

der Heilige Geist bereits ewirkt oder ewirkt hat Dies ist der erste chritt bei jedem Plan
und jeder pastoralen Pädagogik. Man 11US$5 sorgfältig die Personen, Gemeinden un: Väall-

gelisierenden Inıtlativen identifizieren, Urc| die der Heilige Geist bereits wirkt un: auch
die Charismen, die 1m Volk (Gottes sat und gesat hat Der Getaufte INUSs, Wenn seine
evangelisierende Arbeit en das Vertrauen aben, dass nicht VO  3 ull anfängt. Jemand,
und dies ist der Heilige Geist, War bereits UVO atıg und ädt ih ZU Mitwirken eın
Ausgangspunkt sind das Leben und die bereits bestehenden Inıtlatıven, die Anerkennung,
Unterstützung, Leitung und Integration benötigen, damit S1E erfolgreic. sein und reiche
FErucht tragen können« BL7

DIiese Öffnung AB eiligen Geist iın Verbindung mıiıt dem der eiligen Jungfrau
Marla und er Gemeinden, die aufgerufen sind, Jünger und Missionare se1n, erifullen
uns mıt der Hoffnung auf eın ngsten für die Kirche

2.8 Eın missionarisches Erwachen un: eine kontinentale Mission

Das Schlussdokument VO  3 Aparecida rag der Tatsache echnung, dass viele Getaufte ihre
Zugehörigkeit Z Kirche nicht adurch ZU USAaruc bringen, dass sS1e Sonntagsgottes-
dienst teilnehmen, miıt dem Wort Gottes beten oder die Sakramente, die u1ls nähren und
versöhnen, regelmäßig empfangen oder aktiv Gemeindeleben teilnehmen. Ebenso ist
INhan sich bewusst, dass immer mehr Menschen in Lateinamerika und der Karibik nicht
getauft sind; INan weilß, dass iıne grofße Anzahl Menschen katholisch getauft wurden, aber
den Kontakt mıiıt dem Reichtum des Lebens und des pastoralen uns In ihrer Kirche VeI-

loren en 225) und die Antworten auf ihren DDurst nach Goft bei anderen Bekenntnissen,
1m Allgemeinen bei anderen christlichen Gemeinschaften, esuchten AIl dies und die
eringe Anzahl VOINl Evangelisierenden, die ZUr 1SS10N » ad«aufbrechen, tellen den
missionarischen Geist der Kirche in Lateinamerika und der Karibik In rage

Jedoch In vielen Diozesen, Pfarrgemeinden, apostolischen ewegungen, chulen
und Universitäten kommt S: Gott se1 Dank, einem Erwachen des missionarischen
Eifers Aber diese Knospen gibt nicht 1ın der Häufigkeit und Verbreitung, wI1e CS für
IiserTre missionarische Aufgabe erforderlic ist. er bitten WITr den eiligen Geist, dass
über uns komme, alle inge LICU mache und uns jegliche missionarische Lethargie nehme.
Aparecida hat sich VOrSCHOIMINCHL, dass jederolvernımmt, dass Christus Junger eruft,

S1Ee als Missionare auszusenden. Jünger un Missionar se1in sind wWwel Seiten derselben
edaılle, erklärte der Heilige ater In seliner Eröffnungsansprache (136-148). Als Frucht der
Begegnung miıt dem lebendigen esus Christus und der Nachfolge als seline Jünger gehen WIT
aufeın missionarisches Erwachen In der gesa. Kirche In Lateinamerika und der Karibik
Z bei dem jeder Juan Diego beim Namen erufen wird, mıiıt der ın der and
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und dem Bild der eiligen Jungfrau Marıa evangelisieren, WI1IeEe auf dem Triptychon
dargestellt ISst, das uns der Heilige Vater In Aparecida geschenkt hat

Im Schlusstei des Dokumentsel folgendermadßen: »} Diese Generalversammlung
möchte In Erinnerung das OL, hinauszugehen un: alle Menschen ungern
machen (vgl Mt 28,19) die Kirche In Lateinamerika und der Karibik einem großartigen
missionarischen Impuls aufrütteln. Diese Gnadenstunde dürfen WITFr nicht ungenutzt VEeI-

streichen lassen. Wiır brauchen eın Pfingsten! Wir mussen hinausgehen un: mıt den
einzelnen Menschen, den Familien, den emeinden und den Völkern zusammentr: effen‚
ihnen erzählen und miıt ihnen teilen, Was uns II die Begegnung miıt eSuSs Christus
geschenkt wurde. Er hat Leben mıiıt Sinn<‚ ahrheı und 1eDeE; miıt Freude und Hoff-
NUNS rfüllt Wır können nicht PasS1V abwartend ın UlLllsSeIECeN Kirchenräumen sıtzen bleiben,
sondern mussen ringen in alle Richtungen eilen und kundtun, dass das OSse un: der
Tod nicht das letzte Wort ehalten, dass die Liebe stärker ist, dass WITr UTr den Österlichen
Sieg des Herrn der Geschichte efreit und erlöst sind, dass uns als Kirche zusammenruft
und dass die Anzahl seliner Jünger und Missionare für den Aufbau des Reiches (Jottes
auf uUNSeTIECIN Kontinent vervielfachen will Wiır sind Zeugen und Missıonare ıIn den Grofßß-
städten und aufdem ande, aufden Bergen und In den Wäldern HSGFE Amerika, In en
gesellschaftlichen Milieus, aufden unterschiedlichsten )Areopagen« des öffentlichen Lebens
der atıonen, In den aufßersten otlagen des Daseins, und WITFr übernehmen Verantwortung
für die weltweite Sendung der Kirche ad«54

Diese grofße Neuheit VO  — Aparecida verfolgt das Ziel, das Gottesvolk In den Zustand
per  T Mission verseizen 551 Daher 111USS5 die Kirche eın geistiger aum se1n,
In dem die religiöse Erfahrung un: das gemeinschaftliche Leben ermöglicht werden, WI1e
auch ıne biblisch-theologische Schule un: eın Haus, AUsSs dem alle mıiıt einem tiefen Van-

gelisierenden Engagement heraustreten 22
Bereits sehr früh, fast Beginn der Vorbereitungen auf die Generalversamm-

lung, fand der Vorschlag großen uspruch, die Versammlung nicht mıt einem Dokument,
sondern in der Kraft des eiligen Geistes miıt einer großen missionarischen Aktion
eenden

Und wurde die dee geboren, die Versammlung mıt einer Kontinentalen 1SS10N
abzuschliefßen Auf den etzten beiden Versammlungen des M) sowohl In Lima als
auch In avanna, wurde die dee VO  ; den Vorsitzenden der Bischofskonferenzen unter-
stutzt,; sodass die Generalversammlung die kontinentale 1ss1ıon mıt Begeisterung VCI-

aDschıedefte Wır lesen In der Schlussbotschaft » Am Ende der Versammlung VO  >; Aparecida
rufen WITr in der Kraft des eiligen (Jeistes alle 1SseTrTe Brüder und Schwestern auf, iın Ng
Verbundenheit und mıt Begeisterung die TO Kontinentale Mission durchzuführen. S1e
sol]l einem ngsten werden, das uns besonders dazu antreibt, die Katholiken
aufzusuchen, die sich entfernt aben, und all jene, die wen1g oder nichts VOINN Jesus Christus
wIissen, damit WIT mıt Freude iıne Gemeinschaft In der Liebe Gottes, uUNseTrTes aters, werden.
Diese Missıon soll alle erreichen, alle Bereiche umfassen und auernha Se1IN « (5)

Wie Ian sieht, möchte die Mission alle Getauften einbeziehen und denen gelangen, die
Jesus Christus noch nicht kennen. Was MNsSsSeTIC Gemeinden anbelangt, hat die Mission wel
l1ele einerseılts einen qualitativen Sprung machen, eın lebendiges missionarisches
Erwachen erreichen, das auerna 1st, da WITr Ja die Nal gebeten aDben, ıne
wirklich missionarische Kirche se1n, deren Mitglieder wahrhaft missionarische Jünger
sind. Andererseits zielt diese Mission darauf ab, den großen spirituellen und pastoralen,
religiösen und menschlichen Reichtum der pastoralen Orientierungen VO  I Aparecida un:
der Gemeinschaftserfahrung der Jungsten Generalversammlung verinnerlichen.
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1a sich ıne Mission handelt, die sich auf sehr viele [07esen erstreckt, wird
jeder Bischof In usammenarbeit mıt seinen Priestern, Diakonen un: den nächsten Mit-
arbeitern AUsS den Ordensgemeinschaften und dem Laienstand der Hauptverantwortliche
für die 1SS10N seln. In jedem Land wird die jeweilige Bischofskonferenz die Koordination
und notwendigen Dienste anbieten. Auf der Ebene Lateinamerikas un der Karibik hat der

diese Aufgabe übernehmen.

ıne pastorale Umkehr

UDIie Gröfßenordnung der Marienheiligtum VO  > Aparecida eingegangenen Verpflichtung
WarTr orofß, dass die Mitglieder der Generalversammlung sehr bald VOIN einer pastoralen
Umkehr sprechen begannen, die alle Menschen, Gemeinschaften un: unterschiedlichen
Instanzen der Kirche einbeziehen musste DIes wird VOT em in den ummern 365-372 des
Schlussdokuments erläutert, 1st aber inhaltlich praktisch In en apiteln enthalten.

Hıer ein1ge der Hauptelemente:
{IIie Notwendigkeit dieser pastoralen Umkehr seht aus einer » festen Entschlossenheit

ZIUE missionarischen Iun« hervor. S1e » soll alle kirchlichen Strukturen un: alle Pastoral-
pläne VO  — Diözesen, Pfarreien, Ordensgemeinschaften, ewegungen un: jeder kirchlichen
Institution durchdringen. Ausnahmslos jede Gemeinschaft sollte sich mıiıt all ihren Kräften
entschieden aufden ständigen Prozess missionarischer Erneuerung einlassen und die morsch
gewordenen Strukturen, die der Weitergabe des auDens nicht mehr dienen, aufgeben «
365 Dies » beinhaltet spirituelle, pastorale un: auch institutionelle Reformen« 367

DIies erfordert ıne persönliche Umkehr aller, für die Stimme des Heiligen Geistes
bereit se1n,; der HrC die Zeichen der eit uns pricht 366f1f) Ebenso ist auch ıne
Umkehr der Hirten un: er Seelsorger erforderlich, »ımmer mehr die Spiritualität
VOIN Kkommunlon und Partiziıpation leben«, ohne €1 die Tatsache VErISCSSCHIL, dass

heute mehr als Je UWV pastoral geboten ist, »> Gemeinschaft und Heiligkeit In der Kirche
bezeugen« (368 und 371). |Iiese Nummern enthalten auch weıltere bemerkenswerte

Empfehlungen.
{IIie pastorale Umkehr sSetiz die Erneuerung der Pfarrgemeinden 170 der Bewegun-

SCnh un: er kirchlichen Gemeinschaften un: Instıtutionen OTraus, damıit S1€E wahren
chulen der missionarischen Jünger werden. [ )as bedeutet, dass chulen se1ın sollen, die

verstehen, ZUTr Begegnung mıt dem lebendigen Christus führen, VOT allem, indem S1€
die inübung In die geistliche Lesung der eiligen Schrift, die lectio divina, lehren 249
un!: die Einführung in das chrıstlıiıche Leben fördern, denn »entweder emühen WITr u1ls

ıne Glaubenserziehung, die wirklich miıt ESUS Christus In Verbindung TIn und selner
Nachfolge einlädt, oder WITr werden uUuNseTICIN Sendungsauftrag 1M Geist des Evangeliums
nicht gerecht« 287) |iese SOZUSAHCH allgegenwärtigen »Schulen« sollen die Begegnung
mıt Christus in den liturgischen Feiern LECU eleben, insbesondere In der Eucharistie und
1m Sakrament der Versöhnung (251-254) und der Feier des Tags des Herrn wieder mehr
Bedeutung geben 25628) den Weg Ihm öffnen, der in der Liebe ZUT Gottesmutter
finden ist 267) den grofßzügigen j1enst den Armen, Bedrückten, Kranken und AUS-
geschlossenen wecken, deren Rechte WITFr verteidigen mussen und iın denen WIT den Herrn
finden un: ihm dienen 257 wI1e auch den Reichtum der Volksfrömmigkeit wertschätzen
und pflegen (259,; 263, 265)

Unverzichtbar 1mM Prozess der Umkehr, des Wachstums des Gemeinschaftsgeistes
und des missionarischen Engagements 1st etwWwas, das mıt der Sondersynode der Bischöfe
Amerikas einherging das Wiederbeleben der Kategorie » Begegnung«. Es ist Christus
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selbst, der uUu1ls cn kommt, un WITr gehen ihm ESs ist auch die Begegnung
unter Geschwistern, denn alle sind Junger desselben Herrn, un In der Gemeinschaft mıiıt
ihm entsteht die Gemeinschaft unfter uUu1ls5. Da jeder Hirt und jeder Seelsorger den Guten
ırten widerspiegeln INUSs, jeg auf der Hand, dass HIS Pastoral eın Geflecht VOoO  s

Begegnungen se1ın INUSs, die epragt sind VO:  3 Einfachheit, Herzlichkeit, FUüursorge, Zuhören
un: dem Dienst den Mitmenschen. DIie 1SCHNOLTIe dürfen sich nicht VO  3 Tausenden VO  e

anungs- und Verwaltungssitzungen vollständig in Nspruc nehmen lassen; sS1e dürfen
nıcht »darauf verzichten «, einen wesentlichen Teil ihrer eit für Begegnungen mıiıt ihren
Mitmenschen verwenden: sS1Ee dürfen nicht auf Formen der Begegnung verzichten, die
ihre sakramentale Beziehung als Freund, Bruder, Vater un: Hirt Z HSCEUHE bringen
Natürlich kann eın Bischof und ein Priester nicht Neine diesen seelsorgerischen An-
forderungen gerecht werden, sondern benötigt auch Unterstützung uUurc Mitarbeiterinnen
un: Mitarbeiter, die ebenfalls (Orten der Begegnung werden un: die Erfahrung der Auf-
nahme, der Güte und der Weisheit Gottes vermitteln.

In der Schlussbotschaft en WITF olgende Überlegungen: » DIie Freude, Junger und
Missionare se1n, erkennt I11ld.  F besonders dort, WITr geschwisterlich zusammenleben.
Wir sind dazu berufen, ıne Kirche mıt offenen Armen se1ln, die versteht, jedes einzelne
itglie freundlich aufzunehmen und erns nehmen. Wır nehmen uns VOTIL, häufiger
den Menschen nahe sSeIN. Deshalb WITr 1mM pastoralen Dienst einander d} jedem
einzelnen Menschen mehr eit widmen, ihm zuzuhören, ihm bei wichtigen Ereignissen
ZUT Seite stehen un gemeinsam mıt ihm herauszufinden, Was ZU Leben raucht Lasst
uns dafür SOTgCNM, dass alle sich ernsTIun: In der Kirche Hause fühlen.«

In aıhnlicher Weise el 1m Schlussdokument » Wır 1SCHNOTe en als Nachfolger
der Apostel eme1ınsam mıt dem aps und unfter seiner Autorität , iın Glaube un Hoff-
NUuNg die erulung ANSCHOMMCN, dem olk Gottes 1m Geiste Christi des (Gsuten Hirten,
dienen. ufgrun der aufTte sSind WITFr gemeinsam mıt en Gläubigen insbesondere Junger
und Mitglieder des Volkes (Gottes. Wıe alle Getauften und INmıiıt ihnen möchten
WITr Jesus, dem eister des Lebens und der ahrheit, 1n der Gemeinschaft der Kirche nach-
folgen. Als Hirten und Diener des Evangeliums sind WITF u1lls dessen bewusst,; dazu erufen

se1INn, die le Jesus Christus und ZUT Kirche in der Intımiıtat des Gebetes un: In der
Hingabe uUulNseIer selbst die Brüder un Schwestern eDen; denen WITr in Liebe vorstehen.
Der heilige Augustinus Ssagt dazu: Miıt euch bin ich Christ, für euch bin ich Bischof«
» Für das gesamte Volk Gottes, insbesondere für die Priester, versuchen WIT, ater, Freunde
und Brüder se1n, die iImmer Z espräc) bereit Sind« 188

» Wır werden das Leben TaIltvo verkündigen können, WITr es In der ent-
Sprechenden Weise HEn miıt der Haltung des Meisters, un die Eucharistiefeier STEeTis
als Quelle un: Höhepunkt jeglicher Missionstätigkeit betrachten. Wir bitten den
eiligen Geist, uns beizustehen, damıit WITFr den Menschen Salız ahe sein können,
un War w1e Jesus HIC liebevolle Zuwendung, aufmerksames Hinhören, Be-
scheidenheit, Solidarität, Mitleiden, Dialogbereitschaft, Versöhnung, Engagement
für soziale Gerechtigkeit un urc die Fähigkeit Z Teilen Jesus schart auch heute
Menschen sich, adt auch heute alle eın un bietet auch heute unaufhörlich en
das en in Würde un 1ın Fülle I1 « (363; 368) DIies gilt für die Seelsorger un für alle
Christen mıiıt der na Gottes.

Vgl. C hristus Dominus Wortlich el ES mM spanischen
rigina »La Tfuerza de OSsSTEe anuncIo
de vida sera ecunda G
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BA eıtere belebende Elemente

Wie bereits ausgeführt wurde, ist die Ofscha VO  . Aparecida nıcht die Summe der Arbeit
der zahlreichen Kommıisslionen, die Ü die Plenarsitzungen der Versammlung weıtere
Orientierung un Bereicherung erfahren hat. Aparecida Walr mehr als iıne Generalver-
sammlung. Es Wäar ıne reudige Erfahrung der Gemeinschaft mıiıt (GJott und mıiıt den Brüdern
und Schwestern, miıt denen, die direkt VOT Ort un denen, die In der Fberne 11, mıt
Priıestern, Diakonen, Ordensleuten, Mitgliedern VO  - Säkularinstituten und Vo  - kirchlichen
ewegungen, Laien un: Mnıt Brüdern und Schwestern anderer Bekenntnisse.

[ JIIie Generalversammlung fand einer der » Hauptstätten der Geographie des
aubens« auf uNnseTeEeNN Kontinent einem Marienwallfahrtsort, dem eiligtum
Nnserer Lieben Frau Aparecida, in der ähe VOIl Tausenden VO  - Pilgern die Liebe
AA Gottesmutter Tage tral, die WITFr WI1Ie einen lebendigen Schatz Sanz tief ın unNnserem

Herzen un In uUuNnserTreTr Kultur tragen.
Die Generalversammlung ware nicht das SCWESCHL, Was S1Ee WAäl, ohne diese C1LH1OTINEC

Hochachtung VOT der Inkulturation des Evangeliums, die WITr In der Volksreligiosität nden;
und ohne die Wiederentdeckung des evangelisierenden Potenzials der Liebe Z Jungfrau
Marla, die uns ZUF eiligen Dreifaltigkeit u  TE ZU Herzen und ZUT Sendung ihres Sohnes,
ZUr rkırche, ZULE Kirche VON damals und VO  e heute, die 1im Abendmahlsaal den eiligen
Geist anruft und als missionarische Kirche hinausgeht, evangelisieren. Die Kirche

uns auch hinaus den unzähligen Brautpaaren VO  - Kana, denen » Wein«
Symbol für den schmerzhaften Mangel den Dingen, die für eın würdiges Leben

notwendig sind. Miıt Recht sagten viele 1SCHNhOTe bereits Begıinn der Generalversammlung:
» DIie Heilige Jungfrau Marla wird nicht L11UT ein Kapitel des Schlussdokuments se1N. Sie INUS$S

in en apiteln des Dokuments und iın en Umsetzungen der pastoralen Urientierungen
prasent SE1IN. « Denn s1e ist das Vorbild und die Multter der Jünger un: Missionare, die In
Dan  arkeı un Freude das eschen. ihres aubens und ihrer Sendung für das Leben
unllserer Völker en möchten.

ulien WITr uls nochmals das Bild VOINN der imposanten asılıka und den umstehenden
ebauden und einfachen Pilgerunterkünften 1Ns edächtnis zurück. Es gab ın diesen be-
scheidenen Hotels fast keine Versammlungsräume und viele Zimmer hatten nicht einmal
einen Kleiderschrank. {DIie Speisesäle CNS, die Mahlzeiten nahrhaft, aber infach
Und hatten WIFr gewollt. Da WIT die Einfac  el und Genügsamkeit suchten,
beschlossen WITFr auf der Versammlung VO  - Tuparendä, die Generalversammlung in der
ähe VOoO  e Quito abzuhalten Dies Wäal aber aufgrund der öhe nicht möglich Doch in
Brasilien fanden WITr das, Was WIT suchten. Wır wollten einfache Unterkünfte als anrher
un Zeichen Als 1SCHNOTe sind WIT die Nachfolger der Apostel, einfacher Männer der Arbeit,
die nah olk und dessen Bedürfnisse ussten, die WI1IE Christus VOoO Heiligen
Geist esalbt wurden, den Armen das Evangelium bringen un: s1e VO  . den Folgen
der un befreien, und Gnadenjahre des Herrn ausriefen. Auch die Anwesenheit der
Pilger Gnadenort 120.000 jede Woche bestärkte diesen illen ZUuUr Authentizität als
Jünger und Missionare. Tag für JTag wurden WITr das Volk (Jottes erinnert, dem WIT
dienen, und insbesondere die Antlitze derer, die leiden, die einfachen Menschen, die
Armen und Betrübten. Für sS1€e mussen WIT uns engaglıeren Hrc die vorrangige Uption für
die Armen, UTre die Bildung, Evangelisierung der Kultur und ın en Bereichen des Sanz-
heitlichen und wahren menschlichen Fortschritts. Andererseits wurden auch WIT UrtTe die
Offenheit dieser Pilger für die Begegnung mıiıt Jesus Christus und miıt der Heiligen Jungfrau
VOoONn Aparecida gestärkt und evangelisiert (3)
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GE Arbeitstag begann mi1t der Eucharistiefeier. Hier wurde der innere alkm
geschaffen, der dieses YTIieDnNıs der geschwisterlichen ( OomMMUNI1O ermöglichte, die Z
Schlussdokument führte Wenn WITr Teilnehmer der Generalversammlung Aparecida
zurückdenken, tauchen WITr erneut ın die Psalmen e1n, die VOIN den 10 Stimmen des Chores
der asılıka begleitet wurden. Wır erinnern uns die Bedeutung, die Schönheit und die
verwandelnde Kraft der Eucharistie, die me1ls der Leitung elines der Vorsitzenden
der Bischofskonferenzen Hauptaltar der asılıka gefeiert wurde. Diese Zeit, die WITFr
jeden Tag der Erneuerung des Neuen Bundes widmeten, Walr wirklich Grundlage und
Höhepunkt uUunNseTeTr Versammlung. Es gereichte uns andererseits auch ZU Vorteil, dass
der vorgesehene Eröffnungstermin für die Generalversammlung verschoben worden
Walr und I11lall noch die Synode ZUr Eucharistie und die Veröffentlichung des apostolischen
Schreibens Sacramentum (‚arıtatıs abgewartet hatte Wenn 11L1all die Seiten des chluss-
dokuments VO  — Aparecida durchblättert, Ian den Reichtum der FEucharistie wieder:
Brot, das VO Himmel gekommen ist für das Leben In der Welt Der olgende ext ist einer
VOIN vielen, die einer umfassenden und engagıerten Sichtweise der Eucharistie einladen
und auffordern: »» Durch se1in Wort und Urce alle Sakramente bietet Jesus unls Nahrung für
den Weg DIie Eucharistie ist die Lebensmitte des Unıvyversums, S1Ce kann den Hunger nach
Leben und uUuC! tillen ; Jeder, der mich isst, wird| Urec mich leben« Joh 6,57) Durch
dieses froh machende estima en WIT Anteil ewı1gen ebDen, und alltägliches
Leben wird eiıner Fortsetzung der Messe. och 1L1UT WE die en (GJottes bereitwillig
ANSCHOMM werden, können S1Ee Veränderungen bewirken. Sie verlangen insbesondere
VO  — u1lls den Geist der Gemeinschaft und offene ugen, damit WIT Christus In den Armsten
erkennen un: ihm In ihnen dienen: » {m Geringsten egegnen WITFr Jesus selbst. «« Deshalb
mahnte der heilige Johannes Chrysostomus: Willst du also Christi Leib ehren? Geh nicht

ihm vorüber, WenNn du ih nackt siehst: ehre ih nicht hier mıt seidenen Gewändern,
während du dich drau{fsen auf der Strafise nicht ih kümmerst,; VOT un:

zugrunde ge. (& 354
In diesem inneren aum nahmen WITFr u1ls VOIL, WI1Ie Jünger Jesu Christi en und

arbeiten, und WITFr baten die nade, dass Christus u1ls5 entgegenkommen und führen
mOge auf ULNsSeIECIN Weg, ihm nachzufolgen un ihn lieben Entschlossen, se1in
Wort hören und als seline Junger In uns aufzunehmen, erfuhren WIT jeden Tag ıne
Bereicherung 16 die Warme und das Licht des Evangeliums, das sowohl Anfang
elnes jeden ages In der Eucharistiefeier, WI1e auch 1m der Vesper, die den Arbeits-
tag beschloss, ausgelegt wurde. Diese Predigten elebten TISGTE Liebe ESUS, uUullseTrTeN

Glauben den erhaltenen Auftrag und 1SCIEC Hoffnung, die WITr mıiıt seinem olk teilen,
das VO  . der Sehnsucht eseelt ist, eın Leben 1mM eiligen Geist erlangen. DIe
Beschäftigung mıiıt den Zeichen der eit führte 1ISCLE Überlegungen den Ursprüngen,

den ern des ordans un: des Sees Genezareth, ZUT Quelle des christlichen Lebens iın
den ersten Begegnungen miıt Jesus, die Ürc den eiligen Geist auf das en der Kirche
proJiziert wurden. Daher wurden WITFr In Aparecida eingeladen, die Wege der Begegnung 1mM
Evangelium nachzugehen und alle zentralen Orientierungen des Schlussdokuments aufdie
wieder entdeckten, gelesenen, meditierten, gebeteten un: verinnerlichten Bibelstellen
gründen, » miıt dem Ohr Herzen (Gottes un: der and Puls der Zeit<«. Daher

21 eUSs Carıtas ST 15. CCcIesia n America
CHRYSOSTOMUS, Im Hıbilischen Sinne der

OomMmMentar ZUI  3 Matthausevange- CommunIio.
lıum, so. Homlilie, 31, n Bibliothek 25 Evangelil nuntlandı s{o)
der Kirchenvater, eıne, Bd. 23.
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verwundert nicht, WeNn diese Erfahrung wiederholt als einer der wichtigsten Orte der
Begegnung mıt Jesus Christus dargestellt wurde, die uns seinen missionarischen ungern
macht

» ES ist also notwendig, den Gläubigen das Wort (Gottes Aa1ls5 Herz legen, un ‚WaTlT als
eschen des Vaters für die Begegnung miıt dem lebendigen Jesus Christus, dem Weg für
ine echte Umkehr un: erneuerte Gemeinschaft und Solidarität«“>. Die Jünger Jesu
sehnen sich danach, VO rot des Wortes s S1€E möchten einer ANSCINCSSCHECH
Interpretation der biblischen lexte en und das espräc mıt Jesus Christus auf-
nehmen, damit die biblischen Texte auf diese Welse ZUEF eele der Evangelisierung und
der Jesusverkündigung für alle Menschen werden. Daran zeıgt sich, WI1IeE wichtig die
‚Bibelpastoral« 1m Sinne einer biblischen Inspiration der Gesamtpastoral ist, die das Wort
(Gottes kennen un: interpretieren ehrt, In die Gemeinschaft mıt Jesus DZw. mıt dem
Wort (GJottes beten SOWI1E eiıne inkulturierte Evangelisierung bzw. Verkündigung
des Wortes (GJottes vorbereiten hilft. aiur ist VOIN Bischöfen, Priestern, Diakonen und
verantwortlichen Lalen gefordert, dass S1E die Heilige Schrift nicht 1L1UT ntellektuell
und instrumentell herangehen, sondern sich ihr mıiıt einem Herzen nähern, das , Hunger
nach einem Wort des Herrn« verspurt (vgl Amos 8,11) « 22 » Unter den vielen Formen,
sich der eiligen Schrift nähern, ist ıne besonders privilegiert, der WITr alle en
sollten, nämlich die lectio divina bzw. die inübung ıIn die geistliche Lesung der eiligen
Schrift. 1ese geistliche Schri  esung Uuntt Wenn INa S1€e gut praktiziert, ZUEE Begegnung
miıt dem eister Jesus, ZUTr Einsicht INn das Messiasgeheimnis Jesu, E: Gemeinschaft mıt
dem Gottessohn Jesus und Z Zeugni1s für Jesus, der Herr des Universums ist. Die vier
Schritte der geistlichen Schriftlesung EeKTure, Meditation, eCDEE: Betrachtung führen ZUT

persönlichen Begegnung miıt esus Christus, hnlich w1e viele Persönlichkeiten AUuS den
Evangelien ihm fanden Dank dieser Begegnung wurden S1e alle erleuchtet und NEUu

geschaffen; denn S1€E öffneten sich für die Erfahrung der Barmherzigkeit des aters, aufdie
Ian HTr se1ın Wort VOIN ahrher und en stÖ1St. S1e öffneten ihr Herz nicht für iıne
bestimmte Eigenschaft des MessI1as, sondern für den Messias selbst, der den Weg welst, yda-
mıiıt WITr ZU vollkommenen Menschen werden un Christus In seiner vollendeten Gestalt
darstellen« (Eph 413 den der Jüngerschaft, der Gemeinschaft mıt den Geschwistern des
Engagements In der Gesellschaft « 249

Die Schlussworte des Dokuments VO  - Aparecida sind auch iıne Synthese der großen
Herausforderungen NseTE Kirche In Lateinamerika und der Karibik, die 11UT INn der
Kraft des eiligen (Jelstes beantwortet werden können: » Lassen WITr uns also VO Feuer des
Geistes wieder anstecken. )Hegen WITFr die innıge und tröstliche Freude der Verkündigung
des Evangeliums, selbst WEl WIT Iranen saen ollten Es se1 für uns wWI1e für Jo
hannes den Täufer, für Petrus und Paulus, für die anderen Apostel un: die vielen, die
sich in bewundernswerter Weise 1mM Lauf der Kirchengeschichte für die Evangelisierung
eingesetzt en eın innerer Antrieb, den niemand und nichts ersticken annn Es se1 die
grofßse Freude unNnseTrTeS als pfer dargebrachten Lebens. Die Welt VO  - heute, die sowohl In
Angst wI1e In Hoffnung auf der C 1Sst, mOge die Frohbotschaft ' VO  —; jenern des
Evangeliums empfangen, deren Leben voller Glut erstrahlt, die als Erste die Freude Christi
ın sich aufgenommen en un: die entschlossen sind, ihr Leben einzusetzen, damit das
Reich (Gottes verkündet und die Kirche In das Herz der Welt eingepflanzt werde«*>. Lasst
uns wieder mıt der Courage und uhnher der Apostel beginnen« 552

» DIie heiligste Marla se1 uns allezeit nahe, egleite und stutze unls miıt al] ihrer anftmut
und ihrem Verständnis. S1e zeıige uns die gebenedeite Frucht ihres Leibes und re u1lls

Al WI1e sS1€ 1m Geheimnis der Verkündigung un: der Menschwerdung
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hat Sie re U1ls, miıt Hingabe, Liebe und Dienstbereitschaft aus uns selbst herauszugehen,
WI1Ie S1€e tatı als S1€E sich ihrer Cousine Elisabeth auf den Weg machte. Dann können
WITFr als Pilger unterwegs die Gro({fstaten (Jottes verkünden, die uns, w1e verheifßen,

hat« 553

Zusammenfassung
Die Bedeutung VO  > Aparecida ist nicht LL1UT 1mM Schlussdokument sehen, sondern auch
In den Erfahrungen und Begegnungen der Teilnehmenden der Vorbereitung und
Durchführung dieser Bischofsversammlung. Das Schlussdokument 1st indes eın klares
und richtungsweisendes Dokument, jedoch aufgrun des Zeitdrucks iın gewisser Weise
unvollständig. ESs streicht die zentralen Kategorien VO  - Jüngerschaft und Missıon eines
jeden einzelnen Christen ın der Begegnung und Nachfolge Jesus Christi heraus das Neue

der Generalversammlung der lateinamerikanischen und karibischen 1SCHNOTe ist also
nıicht in partiellen un: spezifischen Urientierungen suchen.

Summary
Ihe significance ofAparecida 15 nNnOot only be scen In the concluding document, but also in
the experlences and encounters of the partıcıpants In preparıng and holding this meeting
ofbishops Nonetheless, the concluding 15 clear, trend-setting document, although,
OW1Ing the of tiıme, 1t 15 somewhat incomplete. It the central categories of
the discipleship and mi1ission of each individual Christian in his ( her NCOUNTer with and
emulation of ESUS Christ what 15 NECW about the Fifth General Conference of Latın Ameri1-
(CA13 and Caribbean Bishops should thus nNOoTt be sought 1ın artial pecific orlentations.

Sumarıo
significado de Aparecida desprende So  10 de]l documento conclusivo, S1INO tambien

de las experlenclas enCuentros de los partıcıpantes Ia preparacion la celebracioön
de esta asamblea apiscopal. documento conclusivo CS,; SIN embargo, documento claro

e  e perspectivas de futuro, PCIO del eSpaCl10 de t1iempo JUC fue redactado
ha quedado tambien algo incompleto. Acentua las categor1as centrales de discipulos mision

cada cristi1ano e] encuentro seguımıento de JesucrIisto. LO realmente UCECVO la
samblea General de l0s Obispos de merica Latıan de|l Caribe SC encuentra, PDUCS,
Orlıentaclones parciales especificas.


